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Deutſ cher Heeresbericht.

Großes Hanptquartier, 29. Juni 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

resgr in z R t. landernv nur r cm t fuluen n a lebhaft.
Heftige Kämpfe ſpielten geſtern zwiſchen LaBaſſée-Kanal
und der Sca ab. Jn dem ſeit längerer Zeit von uns alsam igelinte an e den Feind vorſpringenden
Raum weſtlich ſüdweſtlich von Lens, wurde ein früh-
morgens längs der Straße nach Arras vorbrechenderſariet n Kr m Lu Abends v r
Diviſionen zwiſchen und Mericourt un
bis Gavrelle nach Trommelfener an. Bei Hulluch ſowie zwi

en Loos und der Straße Lens Lievin wurde der Feind
rch Feuer und im Ge oß zurückgetrieben. Weſtlich von

Lens kam nach heftigen Käm mit unſeren Vorfe pen
ein neuerlicher Angriff des Gegners nicht mehr r Ausfüh
rung. Bei Avion terte ſein mit z achdruck ge
führter erſter Anſturm völlig. Hier griff er ernent nach Heran

ehen von Verſtärkungen an. Auch dieſer r wurde durch
ner und im Gege zum Scheitern gebracht. Zwiſchen
resnoy und Gavrelle nährte der Feind ſeine anfangs

verluſtreich in unſerer Artilleriewirkung zuſammenbrechenden
Sturmwellen dauernd durch Nachſchub friſcher Tr unppen. Nach
erbitterten Nahkämpfen ſetzten ſich die Engländer zwiſchen
Oppy und der Windmühle von Gavrelle in unſerer vorder
ſten Linie feſt. Unſere Truppen haben ſich vortrefflich ge
ſchlagen der Feind hat in der zuſammenwirkenden Abwehr
z im Kampfe Mann gegen Mann hohe blutige Verluſte er

tten.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Am Chemin-des

Dames hatten bei Fort de Malmaiſon, ſüdlich vonCourtecon und ſüdöſtlich von Ail les örtliche Vo
öſtlich von Cerny ein gr Unternehmen weſtfäl
Fegimenter vollen Erfolg. Hier wurde die franzöſiſche
Stellung in über 1000 Meter Breite und ein zäh verteidig
ter Tunnel r h e Gegenangriffehalten. Jm n ſind bei enfangene und einige Maſchinengewehre ei
dem Weſtufer der Maas kam ein ſorgf
rif am Weſthange der Höhe 304 zur Durde tung nahmen yoſenſche Regimenter in
nlauf die franzöſiſche Stellung beiderſeits der Straße

Malaucounrt--Esnes in 2000 Meter Breite und 500
Meter Tiefe. Bald einſetzende feindliche Angriffe wurden von
den gewonnenen Linien zurückgeſ e Heute früh ſtürmte
ein württembergiſches Regiment im lde von Avocvurt
einen 300 Meter breiten Stell teil der franzöſiſchen
ſeLianns. Bisher ſind an beiden Einbruchsſtellen über 550

angene gezählt worden. Die Beute ſteht noch nicht feſt.
e arnpve Herazoe Albrecht. Keine beſonderen Er

eigniſſe.

öſtlichen Kriegesſchanplatze
und an der mazedoniſchen Front iſt die Lage un
verändert.

Von der italieniſchen Front.
Wien, 38. Juni. Amtlich wird verlautbart: Jtalieni-ſcher Kriegsſchauplatz. Außer den gemeldeten Gefan-

genen wurden bei der Wiedereroberüng des Monte Ortigara
52 Maſchinengewehre, zwei Minenwerfer, ſieben Geſchütze und
2000 Gewehre erbeutet. Hauptmann Keerg hat am 26. Juni
über dem Wippachtal zwei Flieger abgeſchoſſen.

Kriegszielkonferenz der Entente. Nach einem Telegramm
des Secolo ſoll demnächſt eine Konferenz von Vertretern aller
Ententeſtaaten in Paris J werden, welche begzweckt,
die genauen Kriegsziele der Entente feſtzulegen. Dieſe Kon
ferenz ſei ein Erfolg des ruſſiſchen Druckes.

Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 28. Juni. Jm engliſchen Kanal, imAtlantiſchen Ozean und in der Nordſee wurden durch

UBoote weitere 24 500 Tonnen verſenkt. Eines der Unterſee
boote iſt im Atlantik wiederholt durch auffallend viel Schiffs
trümmer und große Mengen Gefrierfleiſch gefahren. Dasſelbe
UBoot hatte auf der Heimreiſe mit einem feindlichen UBoot
ein Artilleriegefecht, in deſſen Verlauf ſich das feind
riche UBoot dem Feuer durch Tauchen entzog. (Amtlich.)

Rotterdam, 28. Juni. Meldung über die Statiſtik des
Schiffahrtsverkehrs im Hafen von Rotterdam. Jm Laufe
der vergangenen Woche ſind 48 Schiffe eingelaufen gegen 251
Schiffe im Jahre 1914 davon 15 holländiſche, 22 deutſche, ſechs
ſchwediſche, vier belgiſche und ein norwegiſches, aber kein ein
z ges engliſches. Auch ausgefahren iſt nach England

in Schiff, nach Deutſchland hingegen vier.

Griechenlands Drangſal.
Mit der Uebernahme des Poftens als Miniſterpräſident und
e W hat Venizelos nun die griechiſche Macht in

e Hände bekommen. Nach dem Matin werde Venizelos ſofort
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lliierten anzuſchließen. Die en die Bul
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Der amerikaniſche Druck auf die Reutralen. Nach amerika
niſchen Nachrichten ſoll aller Weizen, der von den Neu

ehe in den e r r er Ja rer üſſen be agnahmt wer ieNentralen a tionen empfangen aus den Vorräten, die übrig bleiben, nachdem die Vereinigten Staaten und
die Alliierten verſorgt ſeien

Entſetzliche Wohnungsnot in Chriſtiania. Jm April wurden
in Chriſtiania 800 wohnungsloſe Familien feſtge-
ſtellt. Seitdem iſt die Wohnungsnot noch weiter i und
eine jetzt vo mmene neue Zählung hat über 1000 Familien
feſtgeſtellt, die keine Unterkunft finden können

Verſchleierte Kriegslage.
Von Oberſt a. D. Richard Gaedke.

Es iſt wahrlich nicht verwunderlich, wir immer wieder
in Verſuchung geraten, den Schleier der Zukunft ein er zu
lüften und einen Ueberblick zu gewinnen über die weitere Ent
wicklung und Verwicklung der augenblicklichen Kriegslage.
Sind wir doch mit allen unſeren Wünſchen und Hoffnungen
und Sehnſuchten an den kommenden Dingen auf das lebhafteſte
beteiligt, müſſen wir von ihnen doch die h nt
ſcheidung dieſes en, ſchweren, verzweifelten Ringens
erwarten. Leider müſſen wir uns n ehen, daß die An
haltspunkte. die uns Vergangenheit und Gegenwart liefern,
nur ſehr dürftig ſind, um aus ihnen Kegialte auf die Zukunft
zu ziehen. wir die Pläne und ichten der Feldherren
nicht kennen, die zumeiſt mit dem allertiefſten Dunkel des Ge
heimniſſes umgeben werden (bei unſeren Gegnern nicht aus
nahmslos), mag noch u Denn die Pläne ſelbſt ſind
wandelbar und wahrſcheinlich auch in der Vergangenheit oft

gewechſelt worden. Aber auch die Nachrichten, die wir
erhalten, erwähnen ja nur die weſentlichſten Ereigniſſe aus
der Fülle täglicher Meldungen, die bei der Heeresleitung ein-gen vie Wege ichten, die dieſe erhält und verwertet,

lichkeit keinesw mitgeteilt werden, weil
iſt, ſ ſchädlich ſein könnte,wenn der er au dieſen Wege erfährt el Renanits

von ſeinen en, ſeinen Veranſtal en, ſeinenTruppenberſchiebungen, ſeinen Vefehlen haben. Aus manchen
von kann man mit giemlicher Sicherheit auf ſeine näch
ſten ſchließen.

Die achtungen aber, die in der feindlichen Preſſe zu leſen
ſind, dürfen nur mit größter Vorſicht verwertet werden; ſie
widerſprechen ſich oft, ſind ebenſo häufig zu beſtimmten en
beeinflußt und nicht ſelten, ſelbſt wenn ſie von Fachleuten
herrühren, das er nicht wert, auf dem ſie gedruckt ſind. Jm
ken be erſehen wir aus ihnen, welche Strömungen im
eindlichen er durcheinander wogen; das mag immerhin

nützlich ſein, um ſich eine ungefähre von der allgemeinen u r timmung in den Ländern des Gegenſeits
machen. reicht aber nicht aus, um eingelne taktiſche undſegte isinn im voraus zu erkennen.

Dazu mt nun, d W lich mehr als je die poli-
tiſchen Verhältniſſe auf die Geſtaltung und noch mehr auf die
Ausführung auch der kriegeriſchen Pläne einwirken. Damit
erhalten wir eine weitere u e und veränderliche Größe
der militäriſchen Möglichkeiten.

Das alles werden wir beachten müſſen, wenn wir ſelbſt nur
im Weſten die Kriegslage zutreffend beurteilen wollen, wo
ſie doch ſcheinbar am klarſten liegt. Daß unſere Gegner dort
die Entſcheidung in d Frühjahr erzwingen wollten, ſie
geſtützt auf ihre rieſenhaften Vorbereitungen mit großen Hoff

dem Kampfe entgegengeſehen n, iſt über aällen
Zweifel erhaben; ebenſo, daß ſie von den bisherigen Ergebniſſen
enttäuſcht ſind. Wollen ſie jetzt von einer Erneuerung der
großen Maſſenan a bſtand nehmen und alles auf das

e

nächſte Frühjahr verſchieben, indem ſie auf die dann
mögliche Hilfe der Vereinigten Staaten bauen? Und wenn
ſie wollen, können ſie es angeſichts des wachſenden Friedens
bedürfniſſes breiter Volksmaſſen? Wird ihnen die zunehmende

Schwierigkeit ihrer e h Lage eine Ver-iebung der Entſcheid auf ſo weite Sicht geſtattenir 3 es nicht und en auch die tatſächliche Wirkung
der an ſo großen Lei unſerer U-Boote nach dieſer
Richtung hin Zyt wiegen gender Sicherheit abſchätzen. Wenn
die Gegner aber im Sommer anſtreben wollen, was ihnen
das Frühjahr nicht gewährt hat, wann und wo n wir
dann ihren nächſten Anſturm zu erwarten Werden
die Engländer allein ihr Glück verſuchen, oder werden ſie noch
einmal durch das ſchon ſo reichlich gefloſſene Blut der Fran
zoſen unterſtützt werden

ir haben ſeit Mitte Juni geſehen, daß das engliſcheFront abermals einen beträchtlichen Teil der an
ront übernommen hat. Mit den Reſten des belgiſchen Heetesſammen füllt es jetzt den weiten etwa 185 Kilometer haftet

en Raum, von der Küſte bis über der Straße BapanmeCam-
brai hinweg, aus. Dafür hat das franzöſiſche Heer ſich nord
weſtlich St. Quentin See In jenem Gebiet haben
die Engländer auch im Monat Juni nicht u egeben, habenam 7. Juni noch mit 11 Diviſionen den i eteBogen
geſtürmt und am 14. abends die deutſchen Vortruppen dort
auf ihre Hauptſtellung weiter zurückgedrückt. Wenn ſie ſeit
dem von z roßen Angriffen Abſtand genommen haben, ſo
haben ſie ie d e faſt in ihrer gzrzen Ausdgnupg teils durch ſtarkes und ſtärkſtes Feuer, teils durch ört

liche e A fe und Er öAtem en W undungsſtöße fortdauernd inVerfahren erinnert an die
if

des Monats Augu o1916 und im Winter nach
ruchsverſuche. Jſt es nun

dem großen Kampfe oder
erung anderer ne?

eine neue laäch t von noch rer Ausdehnung undt zu erwarten? Wollen ſie ſhr ngriffsfeld
ront von der Küſte bis Hpern i m die

hiſchaete itii ine hen i e

ſie Segen den vorſpringenden deutſchen Bogen um Land
anrennen

Die Franzoſen ſind in der Woche vom 16. Juni an nicht
mehr ſo untätig geblieben wie in der Vorwoche; ſie T nicht
ohne jeden Erfolg gegen deutſche Vorſtöße bei Vauxail
lon an und haben am 18. 21. Juni auch zwei Angriffe in
der weſtlichen Champagne am Cornilletberge gemacht. die ihnen
einige vorſpringende Teile unſerer Gräben in die Hand gaben.Am 238. zwang ſie dann allerdings unſer duſanngeſette
Wirkungsfeuer, dieſe Eroberung wieder fahren zu laſſen. Und
überhaupt blieb im allgemeinen die Angriffsluſt bei unſeren
Truppen, die in zahlreichen glücklichen Einzelunternehmungen
die franzöſiſche AisneFront Stück für Stück zurückdrückten und
den den Nordrand beherrſchenden Höhenrücken am Damenwege
ziemlich in ſeiner ganzen Länge n Laffaux bis en Craonne
wiedergewonnen haben. Sind es die furchtbaren Verluſte durch
die die Zurückhaltung der Franzoſen beſtimmt wird? Jſt ihre
Moral ſo erſchüttert, wie manche Gefangenen-Ausſagen ver-
muten laſſen? Allerdings ſind die Bekundungen von Gefange-
nen auch in dieſer Beziehung mit Vorſicht zu verwerten. Fin-
den vielleicht Umgruppierungen von Streitkräften ſtatt, während
auf allen anderen Teilen der franzöſiſchen Front freilich noch
re Kampfestätigkeit herrſcht als an der Aisne und in

r Champagne? Es iſt unmöglich, auf dieſe Fragen eine an
nähernde r e Antwort zu geben.

Jtalien hat Cadorna den Verſuch, ſein Angriffsfeld
vom Jſonzo gegen die Südoſtgrenze Tirols in das Tal der
Brenta und auf die Hochfläche der Sieben Gemeinden zu ver-
legen, ſehr raſch wieder aufgegeben, nachdem er vom 10. bis
12. Juni gar keine Erfolge und am 19. Juni nur einen kümmer-
lichen Fortſchritt am Grenzkamme, gegen die Cimediezi hin,
zu erzielen vermochte. Der neue mißglückte Angriff brachte
ihm wieder 40 000 bis 50 000 Mann Verluſt ein. Trotzdem iſt
es nicht ganz wahrſcheinlich, daß damit ſeine Offenſivpläne
für dieſes Jahr beendet ſind. Vielleicht wartet er wieder ein-
mal auf die Ruſſen, vielleicht macht er ſein weiteres Verhalten
von dem der Weſtländer ängig.

Jn Mazedonien hat ſich der Abbau der Engländer in
der Strumaniederung, in der ſie aber noch den öſtlichen Fluß-
rand halten, etwas ſchärfer ausgeprägt; bulgariſche Abtei-

i ach glückliche Gefechte groep ihre
Fragen und Streifen geliefert. Trotzdem iſt es wohlverfrüht, die Ankündigung ſtarterer Beurlaubungen der Natio

nal- Franzoſen ſeitens des Kriegsminiſters Painlevé als Be-
ginn einer u des Abenteuers zu betrachten.

Die größte Rätſelfrage dieſer Wochen betrifft das voraus-
ſichtliche Verhalten der Ruſſen. An dem Willen der zur-
zeit noch leitenden Männer, zu neuer Offenſive
anzutreten und wäre es nur, um möglichſt viel deutſche
und öſterreichiſchungariſche Kräfte dort zu feſſeln, kann aller
dings nicht mehr gezweifelt werden. Sind ſie imſtande, den
Maſſen den gleichen Angriffswillen einzuflößen, den ſie
ſelbſt haben, dann werden wir mit neuen Angriffen zu rech-
nen haben. Die etwas größere eit, die augen
blicklich an der ruſſiſchen Front herrſcht, iſt freilich noch kein
Beweis. Gerade hier hängt alles von der Entwicklung der

o litiſchen Verhältniſſe ab, ſie wird ſchlechthin ent
cheidend für alles werden. Der Kampf der Vol-

ſchewiki gegen die proviſoriſche Regierung und umgekehrt
ſpitzt ſich offenbar zu. Wird es gelingen, die wachſende Zer-
rüttung im Jnnern ſo weit zu meiſtern, daß ein Angriff mög
lich wird? Führen die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der
Ukrainer, die eine unerwartete Stärke zeigen, bis zum Büryer-
kriege, dann freilich wird mit einer Offenſive Cutors an der
ruſſiſchen Sü net ſchwerlich zu rechnen ſein. Aber ein
unternehmungsluſtiger Staatsmann und Feldherr könnte auch
auf den Gedanken kommen, durch den fortreißenden Schwung
einer großen Krieosunternehmung die Schwierigkeiten der
inneren Lage zu überwinden. Jſt der vorhanden und wird er
das erforderliche Anſehen gewinnen? Das alles „liegt noch in
dem Schoße der Götter“.

Rußland.
Zur Löſung der Agrarfrage hat der er nikex einen

Geſetzentwurf ausgearbeitet, nach dem alle Lände-
reien von landwiriſchaftlichem Werte bis zur
Entſcheidung durch die n Verſammlung im

ntereſſe des Staates zeitweilig land wirtſchaftlichen Aus
chüſſen zur Beaufſichtigung der Ausnützung unterſtellt werdenſollen. Zu dieſem Zwecke werden örtliche Ackerbauausſchüſſe

die Anbaufläche der Ländereien feſtſtellen, bevor ſie von Ge-
meinden, Geſellſchaften und privaten Beſitzern werden,

alle übrigen Ländereien eine Vodenreſerve bilden
ollen.

Unruhen in Petersburg Nach „Privatnachrichten“ ſollen die
Unruhen in Petersburg am 22. und 28. Juni be-
ſonders ſtark geweſen ſein. Wie die V. Z. berichtet, hatten
die Beſatzungen der vor Helſingfors liegenden ruſſiſchen Panzer
kreuzer beſchloſſen, gegen Keren ki wegen deſſen eigen
mächriger Abſetzung des bisherigen Chefs der ruſſiſchen Oſtſee
flotte Proteſt zu erheben.

Aufhebung der Kriegsgerichte. Die Regierung hat die Kriegs
gerichte aufgehoben. Wenn Verbrecher auf friſcher Tat
werden und die Umſtände die ſofortige Einleitung des
rens erheiſchen, ſo wird dies dem ſtändigen Kriegsrat entweder
des gen Bezirks oder des zuſtändigen Armeekorps zur
dringenden Behandlung überwieſen.

Ehrung e Opfer der Revolntion.
Petersburg, M. Juni. Der Kongreß der Soldaten

und Arbeitervertreter ganz Rußlands hat in ſeiner
25. Jeni beſchloſſen, am 1. Juli auf den Gräbern der er
der Revolution Krän ze niederzulegen und aus dieſem A
eine große Kundgebung zu veranſtalten, zu der alle revolutio-
nären Parteien. Organiſationen. Berufsverbände und
noſſenſchaften, Fabrik- und Werkſtättenarbeiter und Militär
abteilungen unter Waffen eingeladen werden ſollen. Dgreß hat beſchloſſen. daß am bethen z h

S wiegebungen in den wichtigſten

h e
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vwerden ſollen, die die Kraft hegten be dar n ne

o aicht der revolutionären ruſſiſchen Dem ng gegen die T ſtei
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. LenGedanken aus wenn e e Sie ber

„Die Ausſichten daß Stocholm zu einem Erfolge im

c

u e in bierIt: Landeber mokratiſierung. Cunow für Wirtſchaolitik. Keil f Zinangponitit und W Sogzialpe
ie Referezten erſtatten vorher ſchr Jericht
d indlage dieſer ſchriftd dann auf der 4Partei abſtecken. Da e

54 3 ne 4W T t4 t n c3 v z mniekratie zeigen ſollen.

Stockholm.

den in Wahrheit näher bringt, iſt nicht die
r. iſerer Staatseinrichtungen, ſondern die Be einem vierteiligen Referat über die nächſten Aufg der Par Jm Privathauswar, wurden 664 Gramm gegeben

Sinne des Friedens werden kann ſte in demDie Verſchiebung der Konferenz wird in z Maße wie die fran e einreren en Ländern aufs e efer r Zuſammenfaſſungeingehendſte beſpr Die Kupeken Grün ſind die ge et 7 hrer t nd zer Kaeits der Partei ſein u ollen.
Wpierigſeiten in einer Anzahl Ententeländer, die inneren zu können.“ S. der VParteiausſchuß die Vertretung der Partei

ründe ſind jedoch die tiefen Meinnngsunterſchiede zwiſchen So Dieſe Stimme eines auf die Dinge ſchauenden in Stockholm autgeheißen.
den regierungsſozialiſtiſchen Parteiflügeln der verſchiedenen de za deren i ertönt die gr. it aSektionen. Das iſt die natürliche Folge der Kriegspolitik, die nen das Berliner Tageblatt dem ten ann Neuorientierung“ in Sachſdie Mehrheiten der Parteien getrieben haben. Geſtern wurde zuſtimmt. Die ſächſt r g Sachſen.gemeldet, daß die Britiſche Soz. Partei die Beſchidung der Ergbolicht e r d ierung hat die Zuſtimmung zum Umwand-
Konferenz überhaupt ablehne, eine Minderheit dieſer rgötzlich illuſtriert wird die ſchnelle Wendung der ungsanusſchuſſes in eine Zwiſchendeputation.
jedoch nach Stockholm gehen werde. Die Verhältniſſe in Eng cheidemänner durch die ſogenannte „Sozigaldemokra- ie R tte, während der Vertagung des L
land ſind noch wenig geklärt. Aus Stockholm wird berichtet tiſche Feldpoſt“. Dics ſozialdemokratiſche Organ 9 S ken, verſagt. Der Regierungsvertreter Dr.
a am Mittwoch auch Le ded en inheltotfen ſei. De Seinen ten er ſaalie bie S r r Sehenen her Regiedeutſche ſozialdemokratiſche Minderheit ſoll bis Anfang Juli in S idem qunſehe Hrkegeneitil al et agilis pigen. t an eher die ethalten der e eStockholm bleiben. Der Termin war ſo ſpät gewählt, daß die t eine ledte Nummer iſt aber noch nicht auf die neue Vendung entſpann ſich eine lange erregte Debatte. Der Antrag des
Unabhängigen gleich bis zur Vollkonferenz verrelten komiten der Dinge eingeſtellt. ſondern wirkt noch feſt gegen die Demo unabhängigen Sozialdemokraten, nicht mehr mit dem egie elDurch die Verſchiebung auf unbekannte Zeit iſt das wohl nicht kratiſierung Deutſchlands. Die konſervative Deutſche Tages rungsvertreter Dr. Schelſcher zu verhandeln, wurde abgelehnt h
möglich geworden. hehnet r zitiert mit großer Freude folgendes aus der Sozial jedoch ein Antrag angenommen, die Regierung aufzu- 5

Der bedeutſamſte Schritt muß jetzt von den Ruſſen geſchehen emolpatiſchen Foldpott- e hen Woche J e n denen v t 3Der A. und S.-Rat will eine Abordnung nach Frankreich und zPan muß ein unheilbarer Illuſioniſt ſein, um zu glauben, Verhalten eine zu idl tſenden z da ſie durch das heutige einh
England ſenden, um die Beſchickung der Konferenz zu klären daß die Entente aus Reſpekt vor einer deutſchen De mo Kegierung muß a ſpe v Ppwsglich gewacht hab lwaiund zu fördern. Doch iſt nicht vorauszuſehen was inzwiſchen krati e bei dem Regierungsantritt ſofort den Krieg einſtellen feiſten! g na n beſtehenden Vorſchriften dem Folge Mehr

noch vorgehen wird. Die Grundurſache iſt, daß die „Mehrheits- würde Die Kriegoparteien in England, Frankreich und notnparteien' in allen Ländern bei ihrer Kriegspolitik be Amerika behaupten zwar einen Kreuzzug der Demo- 333
harren und ſie rechtfertigen. Es iſt ſchwer vorſtellbar, wie ſie kratie gegen die kaiſerlichen Mittelmächte zu führen. Konzentrierung Schritt für Schrittſich unter dieſen Umſtänden finden ſollen. Das Werk von gerade jenen Kriegsparteien iſt es mit dem Aushbängeſchilde wen g mStocholm beginnt fich zu zerſplittern, noch ehe es überhaupe der Demokratie am allerwenigſten ernſt. Damit ſuchen ſie Die Seifeninduſtrie in einer Hand et
zu einem greifbaren internationalen Verſuche gekommen iſt ä die Stimmung der eigenen Volksmaſſen wie auf die Berlin 29. Juni. Von zuſtändiger Stelle erfäbrt B. A. S.Nenſralen zu wirken.“ Sie hura d r rornnng vom 9. Juni 1917 errichtete gNun wird man die „ſozialdemokratiſche“ Feldpoſt wohl für Seifen-Herſtellungs- und Vertriebs-Geſell-Demokratie und rt d die nächſte Nummer uminſtruieren müſſen. ſt woht ſu e ſtellt einen auf geſetzlichen Zwang beruhenden apit,

e en. ſaun Wiiſg e ter n ſten dar Die Rechtez Srz en des einzelnen Geſellſchafters beruhen daher nichtDie Preſſe beſpricht weiter die Frage, daß zum Friedens Eine alidentſche Stimme iſt noch beachtenswert. Die Ber auf einer beſonderen Anmeldung oder Beitrittserklärunſchluß als Vorbedingung die Demokr 7 liner Neueſten Nachrichten ſchreiben So geht denn der Prozeß der ierun nDeutſchlands gehere Dabei iſt als Peter wert ber „Unfere monarchiſche Staats form hat ſich be mwenthaltine ve wie Nicht e e len dere Tonkern Be
vorzuheben, daß in einem großen Teile der rechtsſozſaliſtiſchen währt; je größer der Gewinn des Krieges ſein wird, um ſo auch andere ſind bereits zum vollen, einheitlichen Zu- nung
Preſſe ein ſchärferer Ton aufzukommen beginnt und allerlei gefeſtigter wird die Monarchie werden. ſammen ſchluß gelangt. Sie werden von einer Stelle wargefordert wird. Beſonders ſeit Scheidemann nach ſeinen d Dreifoare J r teile, Sicherſtellung der Zukunft des Wenn geregelt betrieben. Aber das Unglück iſt, daß dieſe tabal
Erfahrungen in Stockholm im Vorwärts erklären mußte. „Es deutſchen Volkes werden die monarchiſchen Gedanken onzentrierten Jnduſtrien noch durch das Privatkapital betrie- geſta
neht nicht ohne durchgreifende Demokratiſierung immer tiefer im Volksbewußtſein wurzeln laſſen. ben werden, das den einzelnen Jntereffenten Millionengewinne trieb
Deutſchland s“ werden derartige Stimmen laut. Hier Ueberragende Machtſtellung Deutſchlands wird den demo in den Schoß wirft. Das iſt der Widerfinn, das iſt der Fehler hierv
ſeien t mitgeteilt: r am ſicherſten Halt gebieten und das d 9 rn t i t u e en Du unmDie Münchner Poſt führt aus: it uns wahrlich not!“ ge5 aftung dieſer konzentrierten Jndu- ſio„D it dem i e Spi Man ſpricht, daß die alldeutſchen Machtpoliti i ſtrien? Einzig und allein die politiſchen Machtver- (Growies In T z x mit Dem jetzt herrſahenden Syſtem deutſchen Siegesfrieden zu gleich den r bältniſſe. Die entſcheidenden Faktoren, Regierung, Par- Lade
bedingung für einen hauernden cnropü ſchen Seeben Vi niederringen wollen Ein dittierter Machtfriede ſoll auch den irrt r re n n

nene e re e e V. Sem Kriegszielprogramm de roviſoriſchen Regierr Ruß en. Das Geſtändnis iſt wertvoll. Es eſtätigt, wie not- aber J in in Betrei erth e en de Bee erſche Refercha kör wendig die Demokratifterung Deutſchlands e t c e c e ſennelt zu zeigen, daß ſie nicht „im Jnnern reagktionär und Trotz allen Widerſtä ir c n iali 22r t innern reakti i Kiderſtänden wird der Kompf um den Sozialis-r h m mr m r re iſt.“ P oli tiſ ch e I eb e t be e in Bahnen gelenkt werden Der nd ähnli ſſener Arbeiterzeitung: rſich rbeiterklaſſe harren große Aufgaben.F d e ch hen rn würde die Sache des Demokr d eriedens ſicherlich ungeheuer fördern. Man kann ſich auch Per atiſierung! ſſonen denken, welche geeigneter für Friedensverhandlungen Di fährliche Verei rung 5 Kleine politiſche Nachrichten. iwären, als die, die jetzt die Regierungsgeſchäfte führen. r n r r de Soler ve, z in von den Akdentschen abgeſ 4uvon In der Kurz vor
Die Breslauer Volkswacht ſelbſt kommt auf ihren greifen, daß die ſofor ige e h dig her ſchen Preſſe iſt es zu einer heftigen häuslichen Aus- an dVorſchlag zurück und erklärt, daß zwei Aeußerlichkeiten der Deutſchlands nachgerade eine un Notwendigkeit t l nnlage geſuß W r r

e irre be a r iſt. Ein Hiſtoriker wie Profeſſor Dr. Otto Hintze ne e et el Stggfsbigerneteng Adolf r eDen zu e g beigemeſſen worden ſei. Die ekennt ſich dazu. Jn der Europäiſ irt uns bffentlicher ding r 4 ittr ar die Forderung r euen Syſtems ſchaftszeitung ſchreibt er: päiſchen Staats und Wirt L 3 e r n c r ſtimn r ſch wen Re r rung. 27 Breslauer Blatt ſagt: „„Wir müſſen uns mit dem Gedanken vertraut machen, daß Stolte, in vier Fällen zu 200 Mk Geldſtrafe oder 20 Tage n m
„Uns erſcheint es im Jntereſſe von Land und Volk dringend ein entſcheidender Schritt zur Demokratiſierung unſeres Gefä is v Schöff richt berurtei Fagen angeerforderlich. daß wir damit ins Reine kommen und zuverläſſige Staats und Volkslebens zur unvermeidlichen Notwendigkeit Leine erhobene Sirelllage ad u S of Tabgerieien ev

Lontrahenten nach außen werden, indem wir uns im geworden iſt. Es kommt nicht darauf an, ob man das mit Tebius iſt bereits aus d n d u eine Koſten abgewieſen. Uebe
Jnnern reformieren. Man täuſche ſich über den Ernſt dieſer Jubel begriülßt ode i i in viellei f r reits aus dem Alldeutſchen Verband ausge- delsDinge nicht leicht hinwe Wir k en J S Jubel begrilßt oder mit ſchweigendem Ernſt als ein vielleicht ſchloſſen worden. te
i g leio nen zu kern Ver an olles e bo er Stun Wi

ſtändigung mit trgendeinem anderen Stacte der Wilt ſolange er i Wereſt Aen neuen ſchnitt wir meſchigie Die Wiedereinführung der Schwurgerichte in Oeſterreich, es
z n unſer eigenes Haus in Ordnung gebracht haben, und einzutreten. Nicht bloß unſere eigene innere Entwicklung die bekanntlich während des Krieges von dem erſchoſſenen teg
azu ſ hlugen wir die denkbar mildeſte Form vor. jwingt uns dazu, ſondern auch die Umgeſtaltung der Staaten Miniſterpräſidenten Stürghk durch einen Verfaſſungsbruch
W Fr. s t am vf er ſchreibt in ſeiner Korreſpondenz: t m unsher. Wir Preußen können nicht allein rer h J in einem Geſetzentwurf ge peſ5

nen en e e e e e et Le e gere Weblee deren gehe m ger a Sigt beka vor Soziald ratie allein ab. großen Zuge der Zeit nach fortſchreitender Demo ie groß 8 iAuf die Richtung aber, in der er ſich gegebenenfalls vollziehen kratiſierung Widerſtand leiſten. Wir geraten dadurch in eine 25 000 Frr r wru r r r Wwird, kann die Sozialdemokratie einen ſehr erheblichen Ein gefährliche Vereinſamung unter den Völkern der Erde. So zend der ichtet wird W n i u rer irre noti
fluß üben, wenn ſie ihr Verhalten entſprechend einrichtet, d. h. wenig wir im Zeitalter der franzöſiſchen Revolution die alten part e i, deſſen Fenſter eingeſchlagen wurden. Jm übrigen
wenn ſie ihr ſachliches Programm ohne alle Rückſicht auf ein Formen des friderizianiſchen Staates aufrechterhalten konn- verlief die Kundgebung ſehr ruhig. Ein kleiner Trupp von 31

le d r ruanerkrt vertritt. n ſo per e z alten preußiſchen Ord- Ruheſtörern, welcher ſich gegen Auslagefenſter wendete, wurdedie ihre Grundſätze zurückſtellt, um eine nungen aus der Zeit Bismarcks, deren Unzulänglich- vo igei iſt. iim Amte befindliche Regierung zu ſchützen, würde auch bei keit der große Staatsmann doch ſchon ſ erb ſt be hſchente, annen Stadt ole Ruf Um 10 r nachts herrſchte zu be

einem Regierungswechſel keinen erheblichen Einfluß aus- im weſentlichen unverändert in die neue Zeit hinüber Azuüben imſtande ſein, da man von ihr annehmen würde, daß zunehmen. Eine gründliche Reform tut not und iſt bereits es Thr W bald Dicder in derer Zienſtverhari d a v 7 v nur Jnſtitutionen, ſondern UAms tä li e Brot 8 ſchre wie zur alten. Das Argument der politi- or allem au er Geiſter. Ein entſcheidender Seelen 9 el
ſchen h „Es kommt nichts BVeſſeres nach“ iſt r muß vollzogen werden, auch von denen, die mit Reichskohlenkarte?i unſter W 77 gilt für je de Regierung und iſt auch von den jeder Faſer ihres Herzens an der alten Ordnung gehangen S ten eichs oh enkarte nich

erra Ter i ger endet werden S s r r denn, e r en politiſchen Ein e r für das Reich plant Krit inſtinkten beſeelt ſind, s, nen gebührt, begeben wollten.“ nach einer Berliner Korreſpondenz der Bundesrat für den wär
waren bekanntlich weniger menſchenfreundlich; ſie haben mehr Das B. T. ergänzt: „Die Ausführun r den Winter. Die GemeiL ich; ſie 3 D T. ergänzt: gen ſind um ſo be ommenden Winter. Die Gemeinden werden mit der Vertei- demdaran gedacht, die Regierungen in die Abhängigkeit von ihrer merkenswerter, als Profeſſor Otto Hintze bisher lib lung der K ar ig hängigkeit s erale g der Kohlenkarten nach genau aufzuſtellenden Grundſätzeneigenen Partei zu bringen als daran, dieſe Partei von der Neigungen durchaus „unverdächtig an 3uin fünfteneert- beauftragt. Jn erſter Linie irerden die Ver Städte e

e ehe ger W Pher auch gicht an dem Bern Heer Bee ln ne h t r elD e uch an dem Bewußt- r. Kriegsausbruch, eine um angreiche Geſchichte der emeinden werden im Laufe des Sommers in dieſem Sinne keinn fehlen z daß ſie eine Macht, eine „aufſteigende Hohenzollern“ geſchrieben, die einen ziemlich offiziellen Anſtrich Erhebungen anſtellen, nach denen die zu ieſerngeg Kohlen frau
acht iſt un d tigentaus auch die Sprache der Rückſichtsloſig- hatte und, nicht zuletzt, gerade die Widerſtandskraft dieſes mengen feſtgelegt werden. Transportſchwierigkeiten ſoll recht- ger

Lit e W eiſcy r b P e ſ r darf ſie hoffen. die Fürſtengeſchlechts gegen die Demokratie beſonders hervorhob.“ zeitig entgegengewirkt werden. Die Kehlenkarten dürften am in

Junge Aeſgate hege ine Sturm truppe der rei r n e SFeſt tie Kirt e eine Schutztruppe der derzeit im Amte Der Parteitag der Sozialdemokraten Tagen hat der Vorſtand des en Stgedtele es mit Rag- wü
g. rechter Richtung wird nach einem Beſchluß des Parteiaus- druck auf die überragende Wichtigkeit der Brennſtoffverſorgung unsDas ſind Stimmen, die die tiefe Unzufriedenheit in den len tung e t a e a n m c e nind 5 e lten werden. Schon in der vorletzten Sitzung wurde erklärt rats viellei amit zuſammenhäncen? it der Einführung arrechts ſozialiſtiſchen Kreiſen deutlich erkennen laſſen. Wir daß die Parteiſtreitigkeiten in der Haupt i ien, i in iſt aber ichtr r. die ſtreitiç er Hauptſache er ledigt ſeien, der Reichskohlenkarte allein iſt aber das Problem no nicht Syz d ße Fr. ihre Fraktion einn Einfluß haben da ja die Oppoſition gusgeſ chie den und jetzt zwei Par gelöſt; die Hauptſache iſt. daß der Bundesrat die es nichiett s ihr

J e h h r r 3 h t S iel en r n r de3 Parteiſtreit nicht ſchafft, den für die Verſorgung der Großſtädte notwendigen Jane 152 Vor J z terſuchen, ſondern tagt ja ſchon als Zuſamme ff rklich herbeizufü alage, bei der man ſeine Stellung zur Regierung klarlegen kann, Parteivorſtands- und Kriegspolitiktreuen kennſvik auch wirtlinn ten. u
ſteht ja auf der Tagesordnung. re r W W von Oppoſition regen, die ſedoch aus Waru iſt lles ſ kn app? Seſichtslos iſt ſowohl ſachlich als auch der Anhängerſchaſt nach. arum iſt alles ſo wir

e le maDa iſt der unvermeidliche Herr Dr. Lenſch, m wi tiefe und ablehnende, ſonde ine vermittelnde. Das dder Magkergſiſgen Puten erſahren r raubt ihr die Kraft. Sie kann die Kriegspolitik der alten Par wer r un S r 7 iret feet durnalliherale Blatt ſagt zugleich gegen Scheidemanns Bekennt- t r t e en r knapp geworden, von denen Deutſchland früher ehe Mengen 3

isbrief, i itteilten: t Je ppoſition über- i r pgegel ane e e e e e e en e e et e z7 rgantſier muß Da 583 6miſchung von auswärtiger und innerer Politik kraeht, kann den Fangen e e Fgrte z nicht frei von Schuld ſind iſt de e W ſelt e an r r echen weil er u über die den t eg et vaß vue trüdende Stehrteit der er e nnd Wit riſhern C n ſt
a tleſia n üb ihn W Geredes von deutſcher „Auto- Parteitagsmitglieder aus zuverläſſigen Anhängern der Kriegs- Nährwertträger, insbeſondere an Fett und tieriſchem Eiweiß.atie“ un e ie Fadenſcheinigkeit des feindlichen Rühmens politik beſtehen wird. Die Entſcheidung des Parteitages in ſtehen uns während des Krieges nur in ungenügender Menge e

der repen emokratie vollkommen klar iſt. Hierzu kommt dieſer Frage ſteht ſett ſchon feſt. zur Verfügung, und der Körper muß nun dieſe möglichſt groß Abſie r m ne pnurewg n daß die Be Der Parteivorſitzende Ebert geſtand in der Ausſchußſitzung Summe von Kalgrien aus anderen Hahrungemitteln zu decken i
ſitere n z Wegs t für eutſch d d die Ver zu daß der P. V. möglichſt wirkungs volle Partei ſuchen. Dazu braucht er aber unverhältnismäßig großeAus e re S Runwigee er in ger S Volk tagsVerhandlungen“ wünſche, es ſei aber nicht mög Mengen. Man ſtelle ſich nur vor, was dazu ge ört, den Nähr eAblehnun der Befrei 24 h in e Sene zur lich, „die agitatoriſche Wirk g des Partei wert eines Pfundes Butter oder eines Liters Milch aus Trocken be
Si e Ka aner m der Entente im tages“ dadurch zu erhöhen, daß man, wie von Breslau be- gemüſe, Kohlrabi oder ſauren Rüben zu gewinnen. So ißt iinne des 237 erwortes geführt: „Wo wir uns von etwas antragt wurde, die Berichte der Parteileitung an den Schluß jeder der Menge nach noch viel mehr als früher und hat doch r

zu ha r u r es ſelber tun“ ſo müßte der Tagesordnung ſetze. Wenn die Verhandlungen noch ſo har meiſt das Hungergefühl, weil der Magen trotz der größerenvon ſozialdemokra v c e 7 n die ausländiſche Ein moniſch begännen, ſo ſei doch der erſte gute Eindruck ausgelöſcht Quantität nicht auf ſeine Rechnung kommt. Damit hängt der da
auf r e We nach r n fördert, doppelt wenn ſie in einem Mißklang auslieſen. Man fürchtet alſo doch Anſturm auf alle Lebensmittelrorräte zuſammen. Ein ei

orgſam vermieden werden, nachdem Wilſon in ſeiner an noch ein Aufflackern der Oppoſition. man will aber nit ihm Veiſpiel aus den Frankfurter Kriegsküchen kann dieſe Ge ei
ußland gerichteten Botſchaft es förmlichr ger en Bo v örmlich zu einem Programm gfeich am Anfang fertig werden. Dr. Dabid wird die Frak danken vielleicht veranſchaulichen. Jm Oktober 1914 wurden5 in re r 3 e t e W tionspolitit vertreten, ein Korreferat wurde abgelehnt, doch für die Mahlzeit 480 Gramm Wo gegeben, im März 1917

r 7 gierung 3 rn. Was e s Meer e n nderheit ver ngegen, obwohl das Eſſen in der Güte einen Vergleich mit tD gesordnung wurde mit der Zeit nicht mehr aushalten konnte, wo noch alles i et f
t



W 44 4 4r l

e ewen
4 n

ſt de
t 2

e

arb zu, ſo wird e enappheit nicht mehr ſo hilflos gegenüberſtehen wie

Sind n en du e err e
rung der Anbauflächen bekämpft worden.

Di be ren in Holland. Aus Rotterdam meldetdie h eſtf. Ztg. unterm 19. Juni: „Wie dem Amſter
damer Allg. Handelsblad aus Beverwijk mitgeteilt wird, haben
dort am Sonnabend die erſten großen Erdbeerverſteigernngen
ſtattgefunden. Obwohl durch die Trockenheit die Felder ſehr

tten haben, waren die angeführten Mengen doch ſehr er

Feeeee
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e Preiſe für die Ausfuhr waren ſehr hoch 40-45 Cents
r 1,24 Mk) für das Kilogramm; für das Jnland wurden

Cents (33 Pf.) für das Kilogramm bezahlt

Noch nicht genug Teuerung
Für die Erhöhung der Mehlzölle hat die deutſche

Wühleninduſtrie, die in drei großen Organiſationen zuſammen
g. loſſen iſt, an die Reichsregierung eine Ei gerichtet.

r den Fall einer Beibehaltung der jetzigen Zollſätze für Ge-
treide wird eine Heraufſetzung des Mehlzolles auf das Zwei-
einhalbfache des Kornzolls in Vorſchlag gebracht. Bei einer
zlwaigen Herabſetzung der Getreidezölle wird die Erhöhnng der
Mehlzölle auf das Dreieinhalbfache des Kornzolls für
„notwendig“ erklärt. Die Mühleninduſtrie rechnet mit der
Möglichkeit einer ſtarken Konkurrenz der ungariſchen Groß
mühlen, die bei einer Neuregelung der Handelsbeziehnngen
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn eine verſtärkte
Mehlausfuhr nach Deutſchland erſtreben. Und deshalb ſoll
dem deutſchen Volk auch das Mehl und Vrot wieder noch extra

gunſten alſo der Mühleninduſtrie) verteuert werden. Die
apitaliſtiſche Wirtſchaft ift unübertrefflich.

Gegen die Tabakwucherer.
Ueberwachung des Tabakhandels.

Berlin, 29. Juni. (Amtlich.)
nung vom 28. Juni 1917 regelt den Handel mit Tabak-
waren. Der Handel mit Zigarren, Ranuch-, Kau und Schnupf-
tabak (Tabakwaren) iſt vom 15. Juli ab nur ſolchen P en
geſtattet, denen eine beſondere Erlaubnis zum Be-
triebe dieſes Handels erteilt worden iſt. Ausgenommen ſind
hiervon der Verkauf ſelbſthergeſtellter Tabakwaren ſowie der
unmittelbare Verkauf an Verbraucher, ſo daß der Konzeſ-
ſionierungszwang nur für den Zwiſchenhandel
(Großhandel) beſteht. Hat man alſo nicht die große Zahl der
Ladengeſchaäfte zur beſonderen Einholung einer Erlaubnis Er
teilung verpflichtet, ſo ſchuf man doch die Möglichkeit, Aus-
wüchſe, die ſich hier zeigen ſollten, zu unterdrücken, indem der
Verkauf unmittelbar an den Verbraucher unterſagt werden
kann, wenn Bedenken wirtſchaftlicher Art oder perſönliche oder
ſonſtige Gründe vorliegen. Unter den gleichen Vorausſetzungen
kann die Erlaubnis zum Zwiſchenhandel verſagt und, wenn ſie
ſich ſpäter ergeben ſollten, zurück genommen werden.
Außerdem iſt die Erlaubnis in der Regel zu verſagen, wenn
der Erlaubnisbewerber vor dem 1. April 1915 mit Tabakwaren
nicht gehandelt hat. Wird die Erlaubnis verſagt oder zurück
genommen oder der Handel unterſagt, ſo werden die Waren-
vorräte des betreffenden Händlers auf ſeine Koſten und Gefahr
an die deutſche Zentrale für Kriegslieferungen von Tabak-Er-
zengniſſen zur Verwertung übergeben. Verboten wird durch
die Verordnung, in periodiſchen Druckſchriften oder in ſonſtigen
Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Perſonen be-
ſtimmt ſind, ohne vorherige behördliche Genehmigung ſich zum
Erwerbe von Tabakwaren anzubieten, zur Abqabe von Preis
angeboten auf Tabakwaren aufzufordern, ſowie bei Ankündi
gungen gewiſſe irreführenden Angaben zu machen. Außer der
Ueberſchreitung dieſes Verbotes ſowie der Ausühung des Han
dels, wo derſelbe nach der Verordnung unerlaubt erfſckeint, iſt
unter ſtrenge Strafe geſtellt die Steigerung des Prer-
ſes für Tabakwaren durch unlautere Machenſchaf-
ten, insbeſondere Kettenhandel.

Verſchiedene preistreibende Vorgänge im Verkehr mit Tabak
waren, die ſchon ſeit längerer Zeit wahrnehmbar waren, ganz
beſonders das ſpekulative Aufkaufen und Zurückhalten von
Waren durch Perſonen, die ſich früher mit dieſen Handels-
zweigen nicht befaßt hatten, hat den Erlaß dieſer Verordnung
nötig gemacht. (W. T. BV.)

Zwiſchen Regierungsſozialiſten.
David gegen Thomas.

Auf die Aeußerungen des franzöſiſchen Munitionsminiſters
Thomas im Stockholmer Socialdemokraten über die Denk-
ſchrift der deutſchen ScheidemannPartei erwidert der deutſche
Delegierte Dr. Eduard David folgendes:

Thomas iſt überraſcht, daß die deutſche Sozialdemokratie
nicht gegen die Anwendung gewiſſer Mittel und Methoden derKriegführung durch die deutſche Heeresleitung proteſtiert. Das

wäre ein ſehr einſeitiger Proteſt. Thomas ſcheint nichts von
dem Berge von Anklagematerial zu wiſſen, das gegen die Krieg-
führung der Ententeſtaaten von deutſcher Seite aufgehäuft
worden iſt. Dabei ſpielt auch die Behandlung der deutſchen
Gefangenen, die Tötung von Verwundeten, ſowie ſonſtige, durch
keine militäriſche Notwendigkeit gebotene Brutalitäten der
franzöſiſchen Kriegführung eine hervorragende Rolle. Jch bin
gern bereit, ihm auf Wunſch reichhaltiges Material zu liefern
in der Hoffnung, daß er nach Kenntnisnahme nicht nur die
Einſeitigkeit des Urteils korrigieren, ſondern auch energiſch
auf Abhilfe bei der Regierung, welcher er angehört, hinwirken
würde. Thomas verſteht weiter nicht, wie wir einerſeits die
uns entriſſenen Kolonien zurückverlangen, andererſeits aber
den unter franzöſiſch engliſcher Fremdherrſchaft ſtehenden
Ländern, wie Aegypten, Marokko, IJndien, Tibet uſw., unſere
Sympathie entgegenbringen können, bei deren Beſtrebungen,
ihre verlorengegangene nationale Staatlichkeit wiederzuge
winnen. Die Unterſcheidungslinien ſind: Wir anerkennen
das Recht der Selbſtbeſtimmung für alle Völker „gehobener
Kultur“, die Wiedererlangung oder Neuaufrichtung ſtaatlicher
Selbſtändigkeit erſtreben. Jm Unterſchied von ihnen bezeichnen
wir als Kolonien ſolche Gebiete, die von primitiven Eingebore-
nen bewohnt werden, denen Vorausſetzung und Wille zur natio
nalen Selbſtändigkeit fehlen. Unſer Memorandum gibt die
durch Parteitagsbeſchluß von 1913 einſtimmig betätigte Auf
aſſung der deutſchen einſchließlich der elſaß-lothringiſchen

ozialdemokratie wieder. Es weiſt auch darauf hin, daß dieſe
Regelung der elſaßlothringiſchen Frage im Sinne der inner
politiſchen Autonomie im Rahmen des Reiches auch von der
ſcfnanſiſcegn Partei anerkannt wurde. Auf dieſer Voraus-
etzung bewegten ſich auch die Verſtändigungsverhandlungen

ihn den franzöſiſchen und deutſchen Parlamentariern in
rn und Baſel; als ich Pfingſten 1914 von Thomas in Baſel

Abſchied nahm. geſchah es in der feſten Ueberzeugung, daß uns
ine entgegengeſetzten Auffaſſungen in der elſaß-lothringiſchen
age trennten. Heute hat er die vor dem Kriege getroffene

ereinbarung verlaſſen. Ich weiß ſehr wohl, daß er das damit
begründet, daß Deutſchland den Frieden gebrochen habe. Da
Fit ſei auch die elſaß-lothringiſche Frage wieder aufgerollt.

er dieſer Rechtsboden iſt hohl.
Thomas iſt allem Anſchein nach zwar feſt davon überzeugt,

daß Deutſchland den Krieg vom Zaune gebrochen habe und über
eine friedliebenden Nachbarn im Oſten und Weſten hergefallen
ei, getrieben von imperialiſtiſcher Eroberungsgier und dem
range nach Welthegemonie. Er hält uns deutſche Sozial
mokraten, die wir meinen, mit gutem Recht unſer Land Zu

tei ine Welt i iiſt es Eroberungepiane aller et re Be
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nd freilich noch nicht beſeitigt.
Demokratien die imperialiſtiſchen Eroberungspolitiker das
Heft in der Hand, und wie ſie die Mitſchuld am Kriegsaus-
bruch tragen, ſo tragen ſie die ebenſo ſchwere Schuld an ſeiner
Verlängerung.

Thomas fragt, welche Garantien eines dauernden Friedens
in den hyrerveliliſcgen Verhältniſſen Deutſchlands gegeben
ſeien! ir haben in Deutſchland allerdings eine weſentlich
aus fendalen Schichten hervorgegangene Regierung. Aber ſo

in der Hand der imperialiſtiſch-kapitaliſtiſchen
Jntereſſentenkreiſe, wie die Regierungen in den ſogenanntenDemokratien des Weſtens, befindet ſich die leitende deutſche
Bureaukratie nicht. So ſehr wir in Deutſchland auf die Durch
ſetzung freiheitlicher innerpoliitſcher Zuſtände und auf Er
ringung einer wirklichen Demokratie hinſtreben, wie ich hoffe,
mit Erfolg hinſtreben, ſo wenig teilen wir die Jlluſion, daß
man ſolche wirkliche Demokratie in Frankreich, England und
Amerika bereits hat. Was dort hexrſcht, iſt eine Oligarchie
kapitaliſtiſch-imperialiſtiſcher Jntereſſenten, die uns der Krieg
noch deutlicher offenbart hat, als ſie im Frieden bereits ſicht-
bar war. Dieſe Demokratie der kapitaliſtiſchen Bourgeoiſie iſt
eine Demokratie des Scheins und der Phraſe. In der Tatſache,
daß die Arbeiterſchaft und die ſonſtige beſitzloſe Maſſe des
Volkes in jenen Ländern nicht mehr, ſondern im Gegenteil
weniger Einfluß auf die Diplomatie der Regierung ihres

es e worden. Die

Landes hat als die Arbeiterſchaft in Deutſchland, ſehe ich das
Haupthindernis, zu einem hbaldigen, die Lebensrechte aller
Völker achtenden Frieden zu gelangen, einem Frieden, der ſich
aufbaut auf der Grundlage der Gerechtigkeit, und der dadurch
die Gewähr der Dauer in ſich trägt. Dr. David.
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Eine bürgerliche Antwort an Dr. David. Herr v. Gerlach,
der bürgerlich demokratiſche Politiker muß ſich ſogar gegen
David wenden. Er ſagt in der W. a. M.:

„Verehrter Dr. David. das, was Sie hier behaupten, wird
Jhnen kaum irgendjemand im neutralen oder gar feindlichen
Ausland glauben! Aber auch ſo mancher Deutſche wird
Jhnen aufs entſchiedenſte widerſprechen. Daß die Arbeiter-
ſchaft in Deutſchland mehr Einfluß auf die Regierung habe
cls in England oder Frankreich die Behauptung iſt über-
raſchend und kühn. Aber wo ſind die Beweiſe dafür? Jn
Frankreich und England ſind die Arbeiter durch Vertrauens
männer im Kabinett vertreten, alſo direkt an der Regierung
beteiligt. Ber uns ſind ſie, die ſtärkſte Partei des Reichs
tages, noch immer ausgeſchaltet von jedem Regierungs
poſten. Jn Frankreich und England iſt die Demokratic, d. h.
die Volksherrſchaft, unter völliger Gleichberechtigung der Ar
beiter, eine Selbſtverſtändlichkeit. Bei uns bat der Verſuch
des Verfaſſungsausſchuſſes. ein paar demokratiſche Kleinig
keiten durchzuſetzen an die Elemente der Demokratie hat
man ſich noch gar nicht herangetraut! zu ſchärfſter Oppoſi
tion der Regierung geführt. Herr David hofft allerdings
auf die wirkliche Demokratie auch bei uns. Alker ehe auch
nur die Anfänge dieſer Demokratie dur-hgeſetzt ſind, wird man
im Ausland der Partei Davids das Recht abſprechen, ſich ſchul-
meiſternd über die ſicherlich nicht vollkommenen inner-
politiſchen Zuſtände in Ländern aufzuhalten, deren freiheitlich-
demokratiſche Einrichtungen in Tauſenden von Reden und Ar-
tikeln gerade von der Partei Davids vor den: Kriege unſerer
Regierung als Muſter vorgehalten worden ſind Wenn es ſo
weitergeht mit den Erörterungen in Stockholm wie bisher, ſo
n ich, daß das Endergebnis eine Verſchärfung der Gegen-
ätze iſt.“

Ganz recht. Das kommt daher, weil die national umgelernten
Sozialiſten jede an ihrem Teil ihre Kriegspolitik gegen die
anderen verteidigen und rechtfertigen wollen. Wie ſollen ſich
dieſe Art Sozialiſten finden können, wenn jeder bebauptet: ja
daß wir gerade unſere Kriegsregierung zur Durchführung des
Sieges gegen euch unterſtützten, das war gerecht, das war
notwendig, das war „echt ſozialiſtiſch“.

Aus der Partei.
Theater Mitglieder.

Einige rechtsſtehende Parteiblätter brüſten ſich mit ihrem
Abonnentenzuwachs. Allen, die nicht blind an den Grund-
urſachen vorübergehen, iſt klar, daß man leicht Leſer aus den
bürgerlichen Kreiſen gewinnen kann, wenn man ſich der bürger-
lichen Politik anpaßt, in Kriegsſenſationsmeldungen macht und
überhaupt dem flachen Geſchmack Rechnung trägt. Es hat doch
ganz beſtimmte Urſachen, daß gerade die Blätter, die am weite-
ſten nach rechts umlernten Chemnitz, Breslau,
Magdeburg auch den größten Leſerzuwachs hatten.
Dieſe Blätter buchen das als Gewinn. Das iſt es auch, ſoweit
man die Verlagskaſſe als Maßſtab nimmt. Wer aber auf
Grundſätze und auf ſozialiſtiſche Politik ſieht, der kommt zu
anderen Ergebniſſen.

Die Breslauer Volkswacht berichtet aller vier Wochen über
eine Anzahl neue Leſer, was eng damit zuſammenhängt, daß
das Blatt eine Politik treibt, die jetzt in Vorſchlägen zu Bitt-
gängen zum Kaiſer gipfelt. Jetzt wird aus Breslau berichtet:
„Aehnlich wie mit der Parteizeitung, verhält es ſich auch mit
der Zunahme der Mitglieder. Sie kamen ſogar direkt zu

oft ohne jede Aufforderung. Wie iſt das möglich?
ehr einfachl Jeden Monat werden einige Vorſtel bungen

in Breslauer Thegatern zu billigen Preiſen für die Mit-
glieder der Partei gegeben. Früher war es leicht möglich, auch
als Nichtmitglied ein Billett zu erhalten. Mit der Zeit wurde
der Andrang aber ſo groß, daß an die Mitglieder Theaterkarten
auegegehen werden mußten, die nur dem Jnhaber das Erſtehen
eines Billetts erlaubten. Nun war für die anderen guter Rat
teuer, aber ſie halfen ſich, indem ſie Mitglied wurden. Ein er-
heblicher Teil der neuen Mitglieder kommt auf dieſes Konto.

Nach alledem haben die Breslauer Umlerner nicht einmal
viel Urſache, ſo re „Erfolges“ froh zu ſein. Aller Voraus-
ſicht nach dürfte hier der Katzenjammer nach dem Kriege recht
kräftig einſetzen.“

Mitgliederverluſt in Hamburg.

Erſt einige Monate iſt's her, da behauptete das Hamburger
Echo, die Organiſation der Regierungsſozialdemokraten in
Hamburg zähle noch 50 000 Mitglieder. Nun ſind in den Ver
ſammlungen des erſten und zweiten Kreiſes genaue Angaben

emacht worden. Danach iſt im erſten Wahlkreiſe die Zahl der
itglieder von rund 6000 auf rund 5000 zurückgegangen im

letzten Berichtsjabhre natürlich. Noch böſer ſieht es im zweiten
Wahlkreis aus. Nach dem dort erſtatteten Berichte waren im
Jahre 1913/14 8312 Mitglieder eingezeichnet, jetzt aber nur noch
4341. Ein Rückgang um annähernd die Hälfte! Dabei iſt zu
bemerken, daß die früheren, zum Militär eingezegenen Mit
lieder, als ſolche weitergeführt werden. Würde man

übrigens die mit der Beitrag ung ſeit Monaten rückſtändigenMligiſerer rege dann te der Beſtand noch weiter

di r Du 57 rglieder angegeben, auch dann rde es noch viel zu hoch gegriffen haben Die Rechtsſozialiſten merken jetzt Pereits Fe
waltig, wie die Arbeiter von ihrer Politik nichts mehr wiſſen
wollen, trotzdem ſie noch den ganzen Organiſationsapparat
und die Preſſe in der Hand haben. Können die Unabbängigen
erſt ein ſozialiſtiſches Organ
Scheidung noch raſcher gehen.

15 000 anſtatt 50 000 Mit

erſcheinen laſſen, ſo wird die

des T ndes.Eine außerordentliche Generalverſammlung
der Deutſche

olgenden Tage in Augsburg ab. Es waren anweſend
88 Delegierte, darunter 16 weibliche, die Vorſtands, Redak
tions und Ausſchuß vertreter ſowie die Gauleiter. Der Zentral
vorſitzende Hübſch betonte, daß die diesmalige Generalver-
ſ ung einen anderen Charakter trage als früher. Es gelte
diesmal nicht, Rechenſchaft über die verfloſſene Geſchäftsperiode
abzulegen; es gelte vielmehr, Mittel und Wege zu finden, um
den Textil arbeitern zu einem höheren Ein-
kommen zu verhelfen. Und ſo werde ſich dieſe Kriegstagung
lediglich nur mit dem einen Punkte beſchäftigen: Die herr-
ſchende Teuerung und die Not wendigkeit einer
durchgreifenden Lohnaufbeſſerung für die
Textilarbeiter. Bei Ausbruch des Krieges ſeien eine
große Anzahl Textilbetriebe ſtillgelegt worden; die Zahl der
Exwerbsloſen ſtieg enorm. Jm Auguſt 1914 gab es im Verband
27 000 unterſtützungsberechtigte erwerbsloſe Kollegen. Auch
ſpäter, wie die zuerſt eingeſetzte Panik wich und ſich eine gewiſſe
Hochkonjunktur durch die Heereslieferungen bemerkbar machte,
wurde die Arbeitsloſigkeit nicht voll beſeitigt, weil die Aufträge
nicht gerecht auf die einzelnen Diſtrikte verteilt wurden. Auf
Verlangen des Verbandes kamen dann die ſtaatlichen Unter-
ſtützungen zuſtande. Dieſe Unterſtützung iſt nun in vielen
Orten dazu benntzt worden, nicht nur keine Lohnerhöhung vor-
zunehmen, ſondern den Lohn noch zu kürzen. So iſt es zum
Beiſpiel in Zittau Sitte daß Arbeiterinnen Stundenlöhne von13 und 14 Pf. erhalten; ja, es iſt den Arbeiterinnen direkt ge-
ſagt worden, ſie ſollten mit niedrigen Löhnen zufrieden ſein,
da ihnen ſonſt die ſtaatliche Unterſtützung entzogen würde.
Damit iſt der Beweis erbracht, daß die ſtaatliche Unterſtützung
von findigen Arbeitgebern direkt zum Lohndruck benutzt wird.
Ein reiches Zahlenmaterial liegt gedruckt vor und erhärtet die
unerhört niedrigen Wochen- und Stundenlöhne der Textil-
arbeiter. Hübſchs Ausführungen klangen in die Mahnung aus,
daß die Regierung als der Auftraggeber der Induſtriellen die
Aufgabe erfüllen muß, die unzureichende Entlohnnng des
Textilproletariats zu beſeitigen.

Darauf ſprach Jäckel (Berlin) über die Die Notwen-
digkeit der Aufbeſſerung der Löhne in der
Textilinduſtrie. Redner ſchloß ſich in lebhafter Weiſe
den Ausführungen des Vorredners an. Und die Debatte, an
der 31 Delegierte, und erfrenlicherweiſe auch die weiblichen
regen Anteil nahmen, bewegte ſich im Rahmen von Situations-
berichten aus ihren Wirkungskreiſen.

Eine Reſolution wurde angenommen, die eine weſentliche
Erhöhung der Einkommen der Arbeiter, im Arbeiter wie im
Gemeinintereſſe, unbedingt für erforderlich hält, und in der
ausgeſprochen wird, daß eine weſentliche Erhöhung des Ein-
kommens der beſchäftigten Textilarbeiter und -arbeiterinnen
nur herbeizuführen iſt durch entſprechende Erhöhung der Löhne
auf Grundlage eines garantierten Minimal-Tagesverdienſtes.

Der Verbandspvorſtand wurde begauftragt, Schritte zu unter
nehmen, die die Reichsregierung und die Regierungen der ein
zelnen Bundesſtaaten veranlaſſen, dieſe Ausſchüſſe für die
Uebergangswirtſchaft zu berufen und Vertreter der Textil-
arbeiter zuzuziehen.

Lohnbewegungen in Norwegen.
Der norwegiſche Holzarbeiterverband hat zurzeit

eine Reihe Lohnbewequngen im Gange. Außer in den Orten,
wo neue Tarife im Zuſammenbang mit der umfaſſenden Bau-
arbeiterbewegung vor einigen Wochen durchgeführt wurden, ſind
nene Lohnvereinbarungen für die Zimmerer in mehreren
Städten, darunter Kriſtianſand, Larvik, Aaleſund und Dramen
erreicht worden. Der Mindeſtſtundenlohn ſchwankt zwiſchen 70
Oere und einer Krone. Auch in einer Reihe Holzwarenfabriken
haben die Arbeiter Lohn- und Tenuerungszulagen erhalten kön-
nen, die zuſammen 14 Oere pro Stunde betragen. Die Mit-
gliederzahl des Verbandes iſt in den erſten vier Monaten dieſes
Jahres um 634 geſtiegen und beträgt nunmehr über 6000.

Die Straßenbahner in Bergen haben ihre Plätze
mit 14tägiger Friſt ge kündigt. Die Verhandlungen um
einen neuen Lohntarif ſind geſcheitert.

Die Gemeinde arbeiter in Fredrikſtad baben die
Arbeit eingeſtellt. Auch die Unorganiſierten beteiligen ſich
an d Streik, der auf verweigerte Lohnzulagen zurückzufüh-
ren iſt.

Die Transportarbeiter in Fredrikshald nahmen nach
einem fünftägigen Streik die Arbeit wieder auf. Sie erhielten
eine 15prozentige Lohnzulage (gefordert waren 25 Prozent)
und außerdem eine gewiſſe Menge freies Brennmaterial.

Allerlei.
Der Berliner Kupfer-Prozeß.

In dem großen Betrugsprozeß gegen Frau M. Kupfer, der
ſeit einigen Tagen die Geſchworenen beſchäftigt, wurde am
Donnerstag zum erſten Male die genaue Höhe der durch Frau
Kupfers Hände gegangenen Summen bekanntgegeben. Der
Konkursverwalter bezeichnete entgegen der Ausſage der Frau
Kupfer, die ihre Einnahmen auf drei Millionen angab, die
geſamten Einnahmen auf 6700000 Mark, denen
allerdings eine Geſamtausgabe in ungefähr gleicher Höhe
gegenüberſteht.

Viele von den „Kunden“ der Frau Kupfer können ſich heute
als Zeugen vor Gericht plötzlich nicht mehr beſinnen, wieviel
ſie in den ſauberen Geſchäften mit ihr „verdient“ haben. Als
typiſch für dieſe merkwürdige Gedächtnisſchwäche ſei nur die
Vernehmung des Kaufmanns Mandel in Charlottenburg
angeführt. Der Zeuge hat in geſchäftlicher Verbindung mit
der Angeklagten geſtanden. Nach ſeiner Darſtellung will er
150 000 Mark an Waren und 200 000 Mark bar eingelegt haben.
Nach der Behauptung der Frau Kupfer ſollen die ihm geleiſte
ten Auszahlungen bedeutend höher geweſen ſein als die Ein-
zahlungen. Der Zeuge erklärt, nicht ſagen zu können,
wieviel er eigentlich verdient hat. Dieſe Angabe
wird von der Verteidigung angezweifelt. Auch der Konkurs-
verwalter Schmidt erklärt, daß es doch unmöglich ſei, daß der
Angeklagte nicht wiſſen ſollte, wie hoch ſein Verdienſt ſei. Nach
Ausweis der bei den Konkursakten befindlichen Quittungen
ſtelle ſich die Sache ſo, daß dem Zeugen ein Reingewinn
von 193000 Mark erwachſen iſt. Wiil De Das iſt ganz
ausgeſchloſſen! Staatsanw. Loch Will der Zeuge unter
ſeinem Eidebekunden, daß er nicht weiß was er
verdient hat? Der Zeuge hält offenbar mit der Wahrheit
zurück? Auf Antrag der Verteidigung werden dem Zeugen
ſeine Quittungen überreicht, die er als richtig anerkennt.
Ein anderer Zeuge, Kaufmann Wilhelm Rödiger, gibt ſchließ-
lich die Möglichkeit zu, über 100000 Mark verdient zu
haben.

Zu den Geſchädigten gehört der Kommerzienrat Nathan
Stern-Charlottenburg. Er hat ſeinerzeit die Angeklagte
durch Herrn Fritz Körting kennen gelernt, habe ſpäter, nach
Einſichtnahme der ihm vorgelegten Verträge und ſonſtigen
Urkunden und Briefe, ſich auch zu einer Einlage von 25 000
Mark entſchloſſen. Davon habe er 8000 Mk. als Gewinnanteil
zurückerhalten; um den Reſt ſei er geſchädigt worden.

Schwere Unwetter werden aus Südfrankreich gemeldet.
Der Ernteſchaden erreicht mehrere Millionen.

Luftpoſt in Jtalien. Von Neapel iſt am Donnerstag der
erſte Poſt-Aeroplan nach Sizilien abgegangen
und nach dreiſtündiger Fahrt in Palermo eingetroffen.
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2Waſhafſg“
8 Uhr.

Meute, Freitag, nd morgen, Somng dendepersöniiehes Auttroten des erra
Direktor Kurt Hagen.

Letate awei Auffüährungen e

Sonntag, den I. JFault, s Vhr abends

I. Hax Walden Gastspiel

Der JAuxbaron.
Vorverkauf hierzu eröffnet

Kasse 10-- I und 4--6 Uhr.

Stolze Thea

Nerelichsten PanR
allen den lieben Hallensern,

die mich in meinem neuen Unternehmen
so beraus freundlich, durch äusserst
zahlreichen Pesuch unterstützet haben.

Auf WMiedersehen im Friedensfahr 1916
im Walhalla Cheater!

Pirektor Rur? Hagen.
j ,g.y,,Jja4n7 izòzz

S

ſVolkspark e
Sonnahend, 39 bende 8 Uhr:

Grosses Militär Konzert
pelis des Landw.-Ers.-Batailions, Inf.-Regim. Nr. 36.

ſ. ausgeführt von der

Ansik von Walter Kollo.

Die Geschaftsleitung.Gure C

Alte Promenade un

Fernruf 5738.
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10. onzeschlacht.
Mititäriseh authenfischer Filmn

in mehreren Abteilungen,

Trommelfeuert
Gepenanpnift durch Aas Sperrfeuer der Hallener,

Kalser Kavi bel aeinen Truppen
whrend der Sehineht.Aufgenommen von 14 Operateuren in den

vordersten Stellungen.
Dazu grosses Beiprogramm.

Ared für Jugendilehe
genehmigt!

Pfälzer Schiebgraben.
Im grossen Garten täglioh:

Grosses Volks Konzert.
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.gar ege des Herrn Direktor Görlaoh.

Ergebenſt ladet ein Karl Henkelmann.

H. Quandt, h tevei-
Sonnabend Nr. 501 800.Zeitungs-Makulatur

gibt in großen und kleinen Poſten ab

„Verlag Volkshblatt“, m. b. H.

BeſhſteuerGeſet
u KliegsſteuerGeſet.

Gemeinverſtändlich mit zahl
reichen an
Preis 1.40 MarRach auswärts 10 ſt Porto.

Zu beziehen durch die
Polhs Huthhandinng,

Halle, Harz d

Ernst Haeckel
Volksansgabe. Preis 1 M.

empfiehlt

Volks Buonhandiung.

5 VarieteRom eWollen Sie einige heitere Stunden
verleben, gehen Sie dort hin.

Die urkomisehe PoaseElnquartlerung be Junefer Therere.

Konzerthaus Altenburger Hof“, m ntt.
I Taäglleoh grosse Konzerte W 6444

e. Schneidige Mädelkapelle

Frau F. Kampo.Ergebenst ladet ein

W
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Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.

Langſam ging der Abt ins Kloſter zurück; er ließ Ekkehard,
n Pförtner, zu ſich rufen und ſprach zu ihm: „Es iſt eine

Fügung über Euch ergangen. Jhr ſollet der Herzogin Hadwig
einen Virgilius überbringen und ihr Lehrer werden. Die
alten Lieder des Maro mögen mit lieblichem Sang die ſtkythi
ſchen Sitten beſänften. heißt's im Sidonius. Es iſt nicht
Euer Wunſch

Ekkehard ſchlug die Augen nieder, ſeine Wangen röteten

„Aber den Mächtigen der Erde dürfen wir keinen ange
geben. Morgen reiſet Jhr ab. Jch verliere Euch ungern: Jhr
waret der brävſten und würdigſten einer. Der beilige Gallus
wird Euch den Dienſt gedenken, den Jhr ſeinem Stift leiſtet.
Vergeßt auch nicht, aus dem Virgilius das Titelblatt weg-
uſchneiden mit der Verwünſchung gegen den, der das Buch
em Kloſter verſchleppt. Was des Menſchen Herzenswunſch iſt,

dazu läßt er ſich gern befehligen.“
„Des Gehorſams Gelübde“, ſprach Ekkehard, „heißt mich des

Vorgeſetzten Willen ſonder Zagen und Aufſchub, ſonder Lauheit
und Murren vollziehen.“

Er beuge ſein Knie vor dem Abte.
Dann ging er nach ſeiner Zelle. Es war ihm, als hätte er

geträumt. Seit geſtern war ihm faſt zu vieles begegnet. Es
geht noch andern ebenſo: lang einförmig ſchleicht das Leben,

wenn des Schickſals Wendungen kommen, folgt Schlag auf
Schlag. Er rüſtete ſich zur Reiſe. „Was du begonnen, laß un
vollendet zurück, zieh ab deine Hand vom Geſchäft, darin ſie
tätig war, zeuch aus im Schritt des Gehorſams,“ es war ihm
kaum Not, ſich dieſen Satz ſeiner Regel vorzuhalten.

Auf ſeiner Zelle lagen die Pergamente des Pſalmenbuchs,
das Folkard mit Meiſterhand geſchrieben und mit feinen Bild
werken verziert hatte. Ekkehard war beauftragt, mit der wert-
vollen Goldfarbe, die der Abt jüngſt von venezianiſchen Han
delsleuten erkauft hatte, die Anfangsbuchſtaben auszumalen
und den Figuren durch leiſen Goldſtrich an Krone, Zepter,
Schwert und Mantelſaum die letzte Vollendung zu geben.

Er nahm Pergament und Farben und trug's ſeinem Ge-
fährten hinüber, daß er ſtatt ſeiner die letzte Hand ans Be
gonnene lege; Folkard war gerade daran, ein neues Bild zu
entwrefen, wie David vor der Bundeslade tanzt und Laute
ſpielt, er ſchaute nicht auf.
ſeine Künſtlerſtube.

Er wandte ſich zur Bibliothek, den Virgil auszuleſen. Wie
er droben ſtand im hochgewölbten Saal, einſam unter den
ſchweigenden Pergamenten, da kam ein Gefühl der Wehmut
über ihn; auch das Lebloſe ſtellt ſich bei Abſchied und Wieder-
ſehen vor den Menſchen, als trüg's eine Seele in ſich und nähme
Anteil an dem was ihn bewegt.

Die Biſcher waren ſeine beſten Freunde. Er kannte ſie alle
und wußte, wer ſie geſchrieben; manche der Schriftzüge er-
innerten an einen vom Tode ſchon entführten Gefährten

Was wird das neue Leben beſcheren, das von morgen für
mich a Eine Träne ſtand ihm im Auge. Jtzt fiel ſeinBlick auf das kleine in metallene Decke gebundene Gloſſarium,
in dem einſt der heilige Gallus, der am Bodenſee üblichen
Landesſprache unkundig, ſich vom Pfarrherrn zu Arbon die
notwendigſten Worte hatte verdeutſchen laſſen. Da gedachte
Ekkehard, wie des Kloſters Stifter mit ſo wenig Ausrüſtung
und Hilfe dereinſt ausgezogen, ein fremder Mann unter die
n wie ſein Gott und ſein unverzagt Herz in Not und
ährlichkeit ihn immerdar friſch gehalten ſein Mut ſtärkteſich er küßte das Büchlein, nahm den Virgil aus dem Schrein

und wandte ſich, zu gehen. „Wer dies Buch wegträgt, den ſollen
tauſend Peitſchenhiebe treffen und Lähmung und Ausſatz
dazu!“ ſtand auf dem erſten Blatte. Er ſchnitt's weg.

Noch einmal ſchaute er ſich um, als wollten ihm von Brett
und Kaſten die Bücher einen Gruß zuwinken. Da hub ſich ein
Kniſtern an der Wand, der große Bauriß, den der Architekt
Gerung einſt auf drei Schuh langer Tierhaut zu des Abt Hart-
muth neuem Kloſterbau angefertigt hatte, löſte ſich von dem
feſthaltenden Nagel und ſtürzte nieder, daß eine Staubwolke
draus emporſtieg.

Ekkehard machte ſich keine Gedanken darüber.
Wie er den Gang des obern Stockwerks entlang ſchritt, kam

er an einem offenen Gemach vorüber. Das war der Winkel
der Alten. Der blinde Thieto ſaß drin, einſt des Kloſters Abt,
bis ſchwindendes Augenlicht ihn abzudanken nötigte. Ein

enſter war geöffnet, daß der Greis ſich der ſonnenwarmen
uft erfreue. Bei ihm hatte Ekkehard manche Stunde in trau-

lichem Geſpräch verbracht. Der Blinde kannte ihn am Schritt
und rief ihn zu ſich. „Wohin?“ frug er.

„Hinunter und morgen fort ins Weite. Gebt mir Eure
Hand, ich komme auf den hohen Twiel.“

„Schlimm,“ ſprach der Blinde, „ſehr ſchlimm!“
„Warum, Vater Thieto?“
„Frauendienſt iſt ein ſchlimm Ding für den, der gerecht

bleiben will, Hofdienſt noch ſchlimmer was iſt Frauen und
Hofdienſt zugleich?“

„Es iſt mein Schickſal,“ ſprach Ekkehard.“
„Sankt Gallus behüte und beſchirme Euch,“ ſagte Thieto.

„Jch will für Euch beten. Gebt mir meinen Stab.“
Ekkehard wollte ihm ſeinen Arm bieten, den lehnte er ab; er

erhob ſich und ſchritt zu einer Niſche in der Wand, dort ſtund
ein ſchmucklos Fläſchlein. Er nahm's herab und gab's ihm:

„'s iſt Waſſer aus dem Jordan, das ich ſelber einſt geſchöpft.
Wenn Euch der Staub der Welt überflogen hat und Eure Augen
trüb werden wollen, ſo läutert Euch damit. Meinen hilft's
nicht mehr. Fähret wohl!“

Am Abend desſelben Tages ging Ekkehard auf den Berg, an
den ſich das Kloſter anlehnt. Seit langer Zeit war das ſein
Lieblingsgang. Jn den Fiſchweihern, die dort zur Spendung

„klöſterlicher Faſtenſpeiſe künſtlich angelegt ſind, ſpiegelten ſich
die Tannen; ein leiſer Luftzug kräuſelte die Wellen, die Fiſche
tummelten ſich. Lächelnd ging er vorüber: „Wann werd' ich
wohl wieder einen von euch verzehren?“

Jm Tannenwald oben auf dem Freudenberg war's feierlich
ſtill. Da hielt er an. Ein weites Rundbild tat ſich auf.

Zu Füßen lag das Kloſter mit all ſeinen Gebäuden und
Ringmauern; hier ſprang der wohlbekannte Springquell im
Hofe, dort blühten die Herbſtblumen im Garten dort in
langer Reihe die Fenſter der Kloſterzellen, er kannte jedwede
und ſah auch die ſeinige: „Behüt' dich Gott, ſtilles Gelaß!“

Der Ort, wo Tage ſtrebſamer Jugend verlebt wurden, wirkt
wie Magnetſtein aufs Herz; es braucht ſo wenig, um an
gezogen zu ſein, nur der iſt arm, dem das große Treiben der
Welt nicht Zeit vergönnt, ſich örtlich und geiſtig an einem
ſtillen Platz niederzulaſſen.

Ekkehard hob ſein Auge. Hoch aus er r wie reiche Zu-
kunft, glänzte des Bodenſees Spiegel herüber in verſchwomme-
nen Duft war die Linie des anderſeitigen Ufers und ſeiner
Höhenzüge gehüllt, nur da und dort haftete ein heller Schein
und ein Widerſchein im Waſſer, die Niederlaſſungen der Men-
ſchen andeutend.

„Aber was will das Dunkel in meinem Rücken?“ Er ſchaute
ich um, rückwärts hinter den tannigen Vorbergen reckte der

ntis ſeine ugtte und Hörner empor, auf den verwitterten
el fte warmer Sonnenſtrahl unſtet im Kampfe

Schweigend verließ Ekkehard

des Hallischen Volksblattes.

mit dem Gewölk und ſtrahlte vorüberfliehend auf die Maſſen
alten Schnees, die in den Schluchten neuem Winter entgegen
harrten Ueber dem Kamor ſtand eine dunkle Wolke, ſie
dehnte und ſtreckte ſich, bald war die Sonne verdeckt, grau und
matt wurden die Bergſpitzen gefärbt, es ſchickte ſich an, zu
wetterleuchten.

„Soll mir das ein Zeichen ſein?“ ſprach Ekkehard, „ich ver
ſtehe es nicht. Mein Weg geht nicht zum Säntis.“

Nachdenkend ſchritt er den Berg hinunter.
Fran Nacht betete er am Grabe des heiligen Gallus.
Frühmorgens nahm er Abſchied. Der Virgilius und Thietos

Fläſchlein waren in die Reiſetaſche verpackt, ſein übrig Gepäck
kurz beiſammen.
Wem ſelbſt nicht der Körper, die Wünſche und Begierden zu

eigener Verfügung ſtehen dürfen, ſoll auch weder an fahrender
Habe noch an liegendem Gut ein eigen Beſitztum ausüben.

Der Abt ſchenkte ihm zwei Goldſchillinge und etliche Silber-
denare als Zehr und Notpfennig.
Mit einem Kornſchiff des Kloſters fuhr er über den See,

die Segel von günſtigem Wind, die Bruſt von Mut und Wander-
r

ittag war's, da rückte das Kaſtell von Konſtanz und Dom
und Mauerzinnen immer deutlicher vor den Augen der Schiff-
i auf. Wohlgemut Ekkehard ans Land.

n Konſtanz hätt' er ſich verweilen, im Hofe des Biſchofs
Gaſtfreundſchaft anſprechen mögen. Er tat's nicht. Der Ort
war ihm zuwider, zuwider von Grund ſeines Herzens, nicht
wegen ſeiner Lage oder etwaiger Mißgeſtalt, denn an Schön-
heit wetteifert er kühnlich mit jeglicher Stadt am See, ſondern
wegen der Erinnerung an einen Mann, dem er gram.

as war der Biſchof Salomo, ſie hatten ihn kürzlich mit
großem Park im Münſter begraben. Ekkehard war ein ſchlich-
ter, gerader, frommer Menſch. Jm Dienſt der Kirche ſtolz und
hochfahrend werden, ſchien ihm Unrecht, ihn mit weltlichen
Kniffen und Ränken verbinden, verwerflich, trotz aller Her
zensverworfenheit ein weitberühmter Mann bleiben: ſonder-
bar. Solcher Art aber war des Biſchofs Salomo Treiben ge-
weſen. Ekkehard erinnerte ſich noch wohl aus den Erzählungen
äkterer Genoſſen, mit welcher Zudringlichkeit ſich der junge
Edelmann in das Kloſter eingeſchlichen, den Späher gemacht,
ſich beim Kaiſer als unentbehrlichen Mann darzuſtellen ge
wußt, bis die Jnful eines Abts von Sankt Gallen mit der
Mitra eines Biſchofs von Konſtanz auf ſeinem Haupte ver-
einigt war.

Und vom großen Schickſal der Kammerboten ſangen die
Kinder auf den Straßen. Die hatte der ränkeſpinnende Prälat
gereizt und gekränkt, bis ſie in der Fehde Recht ſuchten und
ihn fingen: aber wiewohl Herrn Erchangers Gemahlin Berchta
ihn in der Gefangenſchaft hegte und pflegte wie ihren Herrn
und den Friedenskuß von ihm erbat und aus einer Schüſſel
mit ihm aß, war ſein Gemüt der Rache nicht geſättigt, bis daß
des Kaiſers Gericht zu Adingen ſeinen rauhen Feinden die
Häupter vor die Füße gelegt.

Und die Tochter, die dem frommen Mann aus luſtiger Stu-
seit erwachſen, war itzt noch Aebtiſſin am Münſter zu
Zürich.

All das wußte Ekkehard; in der Kirche, wo der Mann be-
graben lag, mocht' er nicht beten.

(Fortſetzung folgt.)

Bilder von der Front.
Von L. Laniag.

1. Der Feigling.
Er hatte immer ſolch merkwürdige Jdeen.

s Nun nie das ein Menſch verſtehen! Ganz unbegreiflich in
er Tat.
Frühling. Ruhetage an der Front. Ein wenig Schießerei
Geplänkel kleine Unternehmungen. Der Krieg ſchlief,

war ein wenig eingeduſelt, als wäre es ihm ſelbſt ſchon zu lang-
weilig und als wüßte er nicht, was nun beginnen.

Wir ſaßen in der Stellung, wärmten uns in den erſten
kühlen Strahlen der Frühlingsſonne und plauderten von
daheim, vom Frieden, vom Urlaub. Nun war Leutnant Wolf
an der Reihe; in ein paar Tagen kann er ſchon fahren.

Nach Wien geht es zuerſt und dann aufs Land Mädchen
und Lachen und den Krieg kann man dort vergeſſen
nicht gerade den Krieg, aber die Front, der Schmutz und das
ganze Leben hier draußen liegt dort ſo weit rückwärts. Jn
Betten ſchlafen! „Und küſſen“, ſagt der junge Fähnrich, „kannſt
du wieder nach langer Zeit, denk' doch!“

Leutnant Wolf nickt in Gedanken. „Ja ja
„Na, freuſt du dich gar nicht?“ fragt der Kommandant.
„O ja, natürlich.“ Aber er ſagt das ſo leiſe und müde, daß

wir alle aufſchauen.
„Später mußt du uns alles erzählen, was du erlebt haſt'“

ſagt wieder der Fähnrich und verliert ſich in phantaſtiſchen
Träumereien.

Wir ſinnen. Mit halbgeſchloſſenen Augen. Wann wird wohl
an uns die Reihe kommen Urlaub

Da war es, wo Leutnant Wolf ſich plötzlich ſtraff aufrichtete
und uns alle der Reihe nach forſchend, faſt ängſtlich anſah.

Betroffen ſchauten wir auf.
„Was denn?“
Und nun ſagt er ſo leiſe, als ſchämte er ſich, während er zu

Boden ſchaut:
„Jch ich möchte doch vielleicht lieber

ſten Monat fahren, Herr Hauptmann.“
„Was?!“
„Ja, es wäre mir lieber.“
„Warnum denn?“
„Ach ſo Er räuſperte ſich; unſer aller Blicke liegen auf

ihm.Leutnant Wolf fährt ſich mit der Hand über die Stirn.
Schüchtern ſpricht er, als wäre es ein lautes Denken:

„Es ſind doch nur vierzehn Tage, nicht wahr und wenn
die vorüber ſind, dann iſt es Schluß für lange. Ganz vorbei mit
allen Träumen und Hoffnungen Und wer weiß, wie ent-
täuſcht man zurückkommt. Davor fürchte ich mich wirklich.
So ſchön ſtellt man ſich doch alles vor ſo herrlich. Aber wenn
man hier draußen bleibt und wartet da kann man ſich
immer noch freuen und hoffen und Tag und Nacht davon
träumen, wie viel man nur will

Er ſchaut verwirrt auf und bricht ab.
Lautloſe Stille.
Nur die blaſſen Sonnenſtrahlen tanzen im jungen Gras.
Alle ſchweigen.
Auf Wolfs blaſſem Geſicht liegt ein wehes Lächeln.
Jn der Ferne beginnen die Geſchütze ihre altes Lied s
Der Krieg geht weiter. Vor uns das Ungewiſſe.
„Jch möchte wirklich lieber erſt nächſten Monat fahren, Herr

Hauptmann.“
2. Ein Zufall.

Eine grimmige Kälte. Ein Gefühl, als wäre alles aus Glas
gemacht Erde, Luft, Himmel. Und wenn man ſich durch den
hohen Schnee durcharbeiten will, iſt es, als legt ſich einem ein
drückender, eiſiger Meiallring um die Stirn. Kein Windhanch.
Vollmond. Auch die Sterne glitzern und funkeln da oben heute
ſo kalt wie ſpöttiſch. Und drohend ſchreitet die Unbarm-
hexgigkeit über die Ebene ſie iſt heute der Herrſcher.

ir lagen im Unterſtand und tranken Tee immer wieder
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erſt näch-
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Tee mit Rum, um uns ein wenig warm zu machen. Und dabei
ſtierten wir in das kleine Feuer im Schwarmofen, wo die Holz
ſcheite knackten und ächzten. Da kommen einem immer die Ge-
danken die Erinnerungen.

„Heute iſt es gerade eine Woche, daß er fiel,“ ſagte mein
Kamerad.

„Ja, es war vorigen Montag, du haſt recht. Jſt ſchon eine
Antwort von ſeinen Eltern da?“

„Nein. Und von ihr auch nicht.“
„Von ihr auch nicht? Ob ſie überhaupt ſchreiben wird?
Mein Freund räuſperte ſich: „Weißt du es war doch eine

merkwürdige Sache mit dem Ronner. Der einzige Menſch, den
ich kenne, für den der Krieg eine Wohltat ſchien und auch
an ihm hat er ſich gerächt. Komiſch.“

„Wie meinſt du das?“
„Schau du weißt doch die Geſchichte, warum ſich Leutnant

Ronner freiwillig ins Feld meldete. Er litt doch an einer
Frau und war zu ſtolz dazu, ſich ſelbſt zu verlieren, an einem
Weibe zugrunde zu gehen. Und dabei zu ſchwach, um aus
er Kraft von ihr loszukommen. Da ging er ins Feld
und.Mein Kamerad zog einen kleinen Kalender aus der Taſche:
„Hier iſt ſein Tagebuch: Sehnſucht und Bangen und
quäleriſche Selbſtvorwürfe Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt,
und dann ſpäter ein langſames Ruhigwerden und bier,
ſiehſt du Sonntag

Mein Freund beugte ſich zum Feuer und las:
„Am Beobachtungsſtand. Nun iſt es mir, als läge das Wirre

und Unklare der letzten Monate weit rückwärts. Jch bin drüber,
habe mich ehrlich durchgerungen und bin nun frei. Und habe
meinen Kopf und meine Nerven wieder beiſammen. Wieder
arbeiten und denken können! Das verdanke ich dem Krieg
und der Front. Die haben mich gerettet. Sonſt wäre ich ſicher
zugrunde gegangen ganz beſtimmt. O, das Leben iſt doch
ſchön, trotz alleml!“

Mein Freund ſteckte das Buch ein.
„Und am nächſten Tage iſt er gefallen.“
„Zufall. Verirrte Kugel.“
„Sicher.“
Weiter ſtarren wir ins Feuer.
Dann gehe ich auf Partvouille.
Die Ebene liegt jetzt da wie etwas Feindſeliges und Böſes

in hellem, kaltem Vollmondſchein.
Wie ſtand es nur in dem Buche: „Der Krieg hat mich ge-

rettet.“ Ob jemand begreift, welche Läſterung in dem Satze
liegt?!! Und ich ſpüre die Bitterkeit wie etwas Dickes in
meinem Hals in die Höhe kriechen, würgend.

Der arme Ronnerl! Schade um ihn. Langſam, ſo ſchwer
gehe ich, ſo müde. Aber daran iſt nur der hohe Schnee ſchuld,
bloß der Schnee. (Wiener Arbeiter-Ztg.)

Kleines Feuilleton.
Der neue Eiſenbahnwagen.

Während des Krieges kann ſich die Verbeſſerung von Einrich-
tungen, die hauptſächlich der Friedenswirtſchaft dienen, natur
gemäß nicht ſo ſchnell und ſichtbar vollziehen, wie man es von
früherer Zeit gewohnt iſt, und eine Neuerung braucht mehr
Zeit, um zu auffälliger Wirkung zu gelangen. Doch insbeſon
dere das Eiſenbahnweſen iſt im Kriege vor Aufgaben von ſo ge-waltiger Ausdehnung und Dringlichkeit geſtellt worden, daß c

die Fortſchritte im Ausbau des Materials nicht in dem ſonſt
iblichen Tempo abzuſpielen vermögen. Um ſo mehr verdient es
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betont zu werden. daß mitten im Kriege ohne viel Aufhebens
eine Neuheit im Schnellzugbetriebe erprobt und erſtmalig einge
führt worden iſt, die in Zukunft für die Bequemlichkeit und
Sicherheit des Reiſens zu einer großen Bedeutung berufen er
ſcheint. Es iſt das der eiſerne D-Zug, der ſeit kurzem zwiſchen
Berlin und Köln läuft, ein Zug. der bis auf die innere Aus
ſtattung der fünf Perſonenwagen und des Speiſewagens völlig
aus Eiſen hergeſtellt iſt.

Gewiſſe Vorteile des Erſatzes von Holz durch Eiſen liegen auf
der Hand. Jnsbeſondere für den Fall von Zuſammenſtößen,
deren Wirkung die eiſernen Wagen einen weit größeren Wider
ſtand entgegenzuſetzen vermögen. Es iſt doch bekannt, daß vei
ſolchen Eiſenbahnunfällen die grauſigſten und gefährlichſten
Verletzungen durch das zerſplitterte Holz der Wagen verurſacht
werden. Schon vor 20 Jahren und etwas darüber hat ſich der
Umſchwung im Bau der Eiſenbahnwagen zu vollzieben begon
nen. Aber erſt jetzt hat der eiſerne D-Zug, der dieſen Namen
ganz verdient, das Licht der Welt erblickt. Die Tatſache iſt be
merkenswert und folgenſckwer genug, um ihr, nach
Mitteilungen der Umſchau über die Bauart dieſer neuen Wagen.
eine kurze Schilderung zu widmen.

Wer die Wagen betritt, wird im Jnnern auf den erſten Blick
keinen Unterſchied vom gewohnten Anusſehen bemerken, da die
Wände und der Fußboden mit Holz verkleidet ſind. Die Wagen
ſind von noch größerer Länge, und vor allem fällt der längs über
ſie hinwegſtreichende hohe Aufbau des Daches ins Auge, der
eine beſſere Lüftung der Abteile herbeiführt. Auch die Form der
Wagen iſt neu und weicht beſonders in den Vorbauten ton dem
bisherigen Brauch ab. Hier iſt alles geſchehen, um die Wagen
gegen einen Zuſammenſtoß rammſicher zu ma
durch die Anordnung der Stirnwände, ſondern auch durch den
Einbau eines beſonderen ſogenannten Rammdaches von tonnen-
förmiger Geſtalt. Auch die Seitenwände des Wagenkaſtens
ſind in der Maſſenverteilung neu berechnet und erhalten da
durch eine größere Feſtigkeit, daß der Oberqurt bis auf die Höhe
der Fenſterbrüſtung hinauf verlegt iſt. Daß auch unſere gehn
Durchgangswagen bisher immer noch hölzerne Untergeſtelle be
ſaßen, wird vielen überhaupt nicht bekannt geweſen ſein, und
hier hat denn auch der Erſatz durch Eiſen am eheſten begonnen.
Jetzt ſoll dieſer Wechſel des Materials allmählich allgemein
durchgeführt werden. Mancher wird gegen die eiſernen Durch
gangswagen vielleicht den Verdacht haben, daß ſie ein größeres
Gewicht beſitzen als hölzerne. Jn Wirklichkeit ſind die eiſernen
Wagen ſogar noch bedeutend leichter, weil ſie im Verhältnis
zum Holz weniger Material beanſpruchen.

Ein künſtlicher natürlicher Daumen.
Jm allgemeinen werden verlorene Gliedmaßen ſtets durch

Kunſtglieder oder Protheſen erſetzt, deren Herſtellung im Ver
laufe des Krieges außerordentlich vervollkommnet wurde. Jn
einzelnen Fällen aber verſuchen die Aerzte n Erſatz
glieder herzuſtellen, was vorläufig ſelten und begreiflicherweiſe
nur bei kleinen Schäden möglich iſt, ſo etwa beim Erſatz von
Fingern und Zehen. Vor Jahren gelang es beiſpielsweiſe einem
italieniſchen Arzte Nikoladini, einen künſtlichen
ſchaffen, indem auf den Daumenſtumpf eine amputierte Z
geſetzt wurde. Einen einzig daſtehenden Erfolg erzielte aber
neuerdings, wie in der Umſchau mitgeteilt wird, der deutſche
Arzt Dr. Neuhäuſer in Jngolſtadt, indem er nämlich den natür
lichen Daumenerſatz ohne Amputation eines anderen Gliedes
bewerkſtelligte. Er verpflanzte ein Rippenſtück des Patienten
in eine Falte der Bauchhaut, um dann beides mit
Daumenſtumpf zuſammenwachſen zu laſſen, worauf ein kleiner
Schnitt zur Trennung vom Bauche genügte. Der neue Daumen
heilte gut an, und heute iſt der betreffende Patient, ein Ar
beiter, fähig, den Daumen, der auch in ſeinen Bewe und
ſeiner Stellung zu den andern Fingern einem echten gleicht, in
jeder Beziehung vollwertig zu ben
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Holla, den W. Juni 1917.

Das „V olksblatt“
das Blatt des werktätigen Volkes
der arbeitenden Klaſſen, die ſich nach dem Frieden
ſehnen. Das „Volksblatt“ wirkt für ihn am ent
ſchiedenſten. Es ſK nicht gebunden an materielle Rück
ſichten beſtimmter Kreiſe, die einen „deutſchen Frieden

wollen. Es will keine Anterdrückung,
es will keine Annektionen, ſondern das Selbſtbeſtimmungs
recht der Völker; es kämpft damit für einen dauernden
Frieden und nicht für eine nur vorübergehende Waffen
ruhe. Wer gleichen Sinnes iſt, muß mit dem „Volks-
blatt“ Schulter an Schulter fechten. Vor allem darf
das „Volksblatt“

in keinem Arbeiterhaushalte fehlen.
Arbeiter, Handwerker und Kleinbürger ſpüren die Folgen
des Krieges am ſtärkſten. Sie haben das größte Intereſſe
an der Beendigung des Krieges und an einem Frieden,
der die Wiederkehr ſolcher entſetzlichen Ereigniſſe ausſchließt.

Sie haben alſo auch das größte Intereſſe an der weiteſten
Verbreitung einer Zeitung, die unbeirrt dieſem Ziele
zuſtrebt. Das iſt das

„Volksblatt“.
Der bevorſtehende Quartalswechſel gibt Gelegenheit, für
das „Volksblatt“ zu werben. Wer für den Frieden
kämpft, der beziehe das

„Volksblatt“.
Entſchädigung für Arbeitervertreter in Ausſchüſſen.

Eine durchaus notwendige Anordnung hat der Präſident des
Kriegsernährungsamtes, von Batocki, offen. Allerdnigs
charakteriſtiſch für die bei uns herrſch Zuſtände iſt es
immerhin, daß es auch zu dieſer ganz ſelbſtverſtändlichen
Pflichterfüllung erſt der Weiſung einer behördlichen Jnſtanz
bedurfte. Es handelt ſich um eine Entſchädigung der Arbeitern et tilung. Wiederholt un glich i er Zeitvielfach darüber Klage geführt worden, daß die auf udiſtzelen

Werken, Kohlenzechen uſw. die in den Ausſchüſſen für Lebens-
mittelverteilung mitwirkenden Arbeiter keine Schichtvergütung
erhalten. Zu dieſen berechtigten Klagen will der Präſident des
Kriegsernährungsamtes nunmehr die erforderlichen Schritte

h den u n e dieichtvergütung gezahlt un un ertigteLohnverluſt vermieden werde. s g
Wenn ſie nicht organiſiert wären

Vor einem Schlichtungsausſchuß Oldenburg wurde
13. Juni die Beſchwerde eines oſſers gegen die Gut
nungsHütte zu Ahlhorn en Verweigerung des
ſcheines verhandelt. Der Schloſſer hatte einen Stundenlohn
von 88 Pf. und konnte in Köln eine Mark bekommen. Außer
dem hatte er in Köln ſeine Familie. Der Vertreter fi
demgegenüber aus, daß ſie ſehr wichtige Arbeiten hätten.
e deführer ſei ihr direkt dieſer Arbeit zukommandiert,

atz ſei überhaupt nicht zu be
des Kölner Betriebes viel lei Arbeiter zu ten ſeien.
Außerdem ſei der BVeſchwerdeführer ein r Arbeiter, und
die Hütte wolle ihn noch er zulegen. as dann
ſpare er, da er in Ahlhorn billige Verpflegung beim We
die ihm in Köln trotz Zuſammenleben mit ſeiner Familie

h de en r S Sen auung gemacht. Jfür des getrennten 2 a r Er
müſſe Möbel haben. Jetzt könne er nichts anſchaffen oder
erübrigen. und wenn der Krieg vorbei wäre, ſäße er vor dem
Nichts. Nun haben die Maurer in Ahlhorn einen Stundenlohn
von 99 Pf., und ein erheblicher Teil derſelben hat noch einige
Pfennige mehr. Ein Arbeitgeberbeiſitzer macht daher der Hütte
den n Beſchwerdeführer eine Mark Stundenlohn
u geben. Vertreter der Hütte lehnte das mit mm

ergie ab, ſelbſt die Vorarbeiter bekämen nur 95 Pf.
Vorſitzende ſagte dann, die Maurer hätten doch eine
Mark Stundenlohn, lernten nur drei Jahre. während die
Schloſſer ſogar vier Jahre lernten. er Tonart er
widerte der Vertreter der Hütte: „Das iſt gar kein Vergleich,
meine Herren!l Die Maurer ſind organiſiert und
haben dadurch ihre Tarife; unſere Schloſſer ſind

27623 und können darum ſolche Löhne
nicht haben Vorfitzender: e oder nicht organi
ſtert doch damit nichts zu tun. Vertreter der Hütte: „Ja
wohl, wären die Maurer nicht ſo organiſiert, hätten ſie auch
dieſe Löhne nicht.“ Aus formellen Gründen konnte das
Urteil noch nicht gefällt werden.

Gs wäre zu wünſchen, daß jeder Arbeiter vom Werte der
iſation ſo überzeugt wäre, wie dieſer Unternehmerver

am
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Neue Bekanntmachungen. t
Haſelnnßsl wird morgen auf die Nummern 81 6501 bis 45 500

in der Talamtſchule verkauft.
Der Eierverkauf geht auf die Nummern 24 501 bis 28 000

weiter.
Suppenwürfel werden in den Geſchäften auf Marke 60 nach

der Kundenliſte verkauft.
Schleie. Heute und folgende Tage kommen in den ein

ſchlägigen Geſchäften lebende Schleie zum Verkauf. Die Ver
kaufspreiſe ſind in den betreffenden Geſchäften erſcchtlich.

Ratfchläge. Es werden jeht oft Ratſchläge er
teilt, deren ng unter U denFolgen haben kann. Kinen ſolchen Fall e n
an den Volkswillen in Hannover. t da: „Jn allen Tages

e ſ durch Wildgemüſe
die Befolgung ſolchen ſeine

ein Fa Aſchnitt mir am Sonnabend
unweit d

wo bisher das Lindener ützenfeſt

m und Mähingukommende

M

v T 4 53 8 4 nr J ß z x Vie 4 4 W n rn Halle und Saakkr es.

Orten zur Beförderung a u

D

W Tee deädtiſchen wird
wird in ragft 5t et,

Hauptſammelſtelle Stein 9, dievom für e und Fette f edte neh A i dieAn er die Abgabe derder nächſten Schule möglich; demnächſt werden auch die
die Kerne in den einzelnen Wohnungen einſammeln.

Warn vor der Verwen bakterienhaltiger
eini

der Rattenplage bakteri lti
Ratin, Liverpoolvirus, Danhsbazillen,
in den Handel gebracht, welche

e
2 27

Zr

icht läſſig eſt, ſind durch ſichtiges U den m
ni ver unvorſichti ehenen ſchen herbei

der Elbe, der Oder und den märkiſchen aßen gelegenen
der Eiſen nnichtmehrangenommen Der Verkehr wird von dieſem Tage an durch

einen von der Schiffahrtsabteilnng beim Chef des Feldeiſen
kahnweſens eingerichteten Güterdampferverkehr bedient. Zwichen den Hafenorten fahren ine an beſtimmten Tagen
er Woche e die den Verkehr der an dieſer Strecke

kiegenden Orte abfertigen. Annahme und Ausgabeſtellen ſind
überall in ausreichender Lahl vorhanden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, kommt Glaube und Hei
mat zur leten Aufführung, Sonnabend das Luſtſpiel Die fünf
Frankfurter. Am Sonntag wird nachmittags einmalig als
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen die reizende Ope
rette Die FörſterChriſtl gegeben, abends findet eine Auffüh
rung des Dreimäderlhaus ſtatt.

Der vortugieſiſche Gaſthof. Die einzige komiſche
Oper Cherubinis, ein Werk von hoher muſikaliſcher Bedeutung,
wird von Leopold Sachſe für die Winterſpielzeit des Stadt
theaters vorbereitet. Die Oper, die leider ganz von dem Spiel-
plan der deutſchen Bühnen verſchwunden iſt und deren Partitur
nur noch in der Kgl. Vibliothek in Berlin gefunden wird, ſollte
bereits in der Berliner Sachſe-Oper im Jahre 1914 erſtmaliggegeben werden. Die Aufführung wurde dann durch den Aus
bruch des Krieges verhindert. Zweifellos wird die Zahl unſerer
bedeutungsvollen BuffoOpern durch die Wiederentdeckung der
köſtlichen Kompoſition Cherubinis eine erfreuliche Bereicherung
erfahren.

Freilichtſpiel Peißnitz. Die e Wiederholung von Shake
det am r Esſpeares Ein Sommernachtstraum

ren

1. Juli an ein Teil des Güterverkehrs Saſſe beſtimmten an
a

wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die
mit dem Glockenſchlag 88 Uhr beginnt. Zur Feier von
Glucks Geburtstag am 2. Juli kommt an dieſem Tage Jphi-
genie auf Tauris in den Freilichtſpielen zur Erſtaufführung.
Das herrliche Werk erſcheint in der Bearbeitung von Dr.
Strauß. Die fzeniſche Vorbereitung und die geſamte Spi
leitung hat Leopold Sachſe, die muſikaliſche Leitung Kapell-
meiſter Oskar Braun übernommen. Mitglieder der Robert-
FranzSingakademie habeg, ſich bereit erklärt, in den wichtigen
Chören der Oper mitzuwirden. Der Beginn dieſer Gluck-Feier
ift ausnahmsweiſe auf 147 Uhr We Die Kartenausgabe
erfolgt täglich an der StadttheaterKaſſe und in der Hofmuſika-
lienhandlung von Heinrich Hothan.

Apollo- Theater. Die Operetten-Burleske Die verflixten
keinen Mädels gelangt nur noch heute und morgen zur Auf-
führung. Am Sonntag, den 1. Jnli, bringt Willi k das
W Volksſtück Sein Herzensmädel nach Adolf L'Arronge

las Vater bearbeitet von Willi Schenk als Neuheit. Jm
Berliner Schillertheater ſtand das Stück monatelang auf dem
Repertoir und erzielte täglich volle Häuſer.

Selbſtmordverſuch eines Kindes. Jn der Nähe der Schiefer
brücke verſuchte ſich geſtern abend ein 18 Jahre altes Schul
mädchen durch Ertränken das Leben zu nehmen. Es wurde
durch zwei Männer mittels Rettungsringes aus dem Waſſer
gezogen und ſodann dem Kinderheim zugeführt. Angeblich i
ſchlechte Behandlung durch die Pflegeeltern der Grund zur Ta

Die erwehr wurde geſtern nach der Geiſtſtraße gerufen,
woſelbſt in einem Schaufenſter Feuer vermutet wurde. Da ein
n erd nicht aufzufinden war, konnte die Wehr ſofort wieder

en.

Oſendorf. Die Bluttat, die wir vorige Woche meldeten,
der der Fuhrwerksbeſitzer Grube zum Opfer fiel, iſt ein Rache
akt. Der Täter, der Arbeiter Rettig, lebte mit ſeinem Opfer
w eines früheren Streites auf keinem freundſchaftlichen
h rühmte ſich noch der Tat bei ſeiner Rückkehr aus der

ue mit den Worten: „Dem habe ich aber mal was Ordent-
liches ausgewiſcht.“ Von den 15 Meſſerſtichen hat einer das
Gehirn ar en und ein anderer die Schlagader am Ober
ſchenkel, der förmlich zerhackt war. Bei der Verhaftung wurden
bem Täter drei Meſſer abgenommen und zirka 300 Mark Geld,
das von dem Erlös ſeines verkau Viehes herrührte. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß R. von hier fortreiſen und zuvor an
ſeinem verhaßten Gegner Rache üben wollte.

Pritſchöna. Bei der Arbeit abgeſtürzt Der be
ahrte landwirtſchaftliche Arbeiter Kuhlemann ſtürzte beim

ſchenpflücken durch Rutſchen der Leiter vom Vanme, ſo daß
3 nicht wieder zu erheben vermochte. Der ärztliche ind

te einen Oberſchenkelbruch feſt. Nach Anlegung eines Not
verbandes iſt der Verletzte einer Halliſchen Heilanſtalt zuge-
wieſen worden.

Rochenburg. Leichenlandung. Am Mittwoch wurde
die Leiche eines vor einigen Tagen beim Baden ertrunkenen
Knaben ber der gewerkſchaftlichen Kahnfähre aus der
Saale rgen.

Aus den Gerichtsſälen.
Die Leunger Bluttat vor dem Schwurgericht.

Um einer lumpigen Gans willen.
Wiedernum ſtand vor wie jetzt faſt in jeder Schwur

ode, ein vom Mil entlaſſener Jnvalide. Wegen
er ſchrecklichen Bluttat, der der Gemeindevorſteher von Leuna

zum Opfer fiel, hatte ſich der Wjährige Arbeiter Franz Wendler
aus Schkeuditz vor den r verantworten. Erhat in h r ule beſucht und kam dann zueinem Bauer einer zweiten Stelle ſtürzte er von der
Bodentenne und mußte ſich längere Zeit in ärztliche Behand-
lung J Später arbeitete er im Schacht zuſammen mit
ſeinem Vater, der recht zufrieden mit ihm war. Jm Oktober
1914 wurde er gingegogen und kam Anfang 10915 ins Feld. Er
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Laub in einem Graben.

ſie die getötete Gans
mit, ſie ſollten auf ihre Gänſe an

Jn der Nähe
vorſteher von Leung, der 7 auf Urlaubda war, ſeinen Garten. Als er von ſeiner Frau von dem
Vorfall erfuhr, ſcheint er acht darauf Zur zu e ob der

s ſollte zu ſeinem

S

gFr
e Bebſterdeken.S w. x rn und auf denvorſteher Jauck zugegangen ſein. J ſchlug zu, um W. den

Dolch aus der Hand zu ſchlagen, bekam im gleichen A
blick einen Stich Als er r r r

den Vorgang in der oben geſchilderten Weiſe. fügte noch
inzu: ben, mich ins Herzi T n i m u ch WLeben laſſen.Ein telephoniſch herbeigerufener Argt verband die Wunden

und ſorgte fur Ueberführung in das Merſeburger L wo
der Verlketzte jedoch ſchon nach einigen Stunden

Der Täter war am nächſten Tage zum r
Hauſe gefahren, um dann nach ſeiner ückkunft ver
werden. Er wollte nichts davon wiſſen, wie er zu dem
gekommen ſei. Er habe in ſckreger gehandelt. Er
t.ur noch. daß der Getroffene ſeine Hand gefaßt habe. Da
er erſt geſehen, daß er den Dolch in der Hand habe.

Die verſtändigen erklären, daß der w. verant
wortlich iſt, er ſei nur minderwerti ilitär
erklärte, daß man die Eingelieferten ſchnell los werden
deshalb habe man angenommen, d bei dem

innendes Jngendirreſeinren die SchuldBenehmen des Angeklagten um
d ehe i vor Welche Boryee i it n te
auf Diebſtahl und vorſätzliche rver tlauteten. Der Staatsanwalt beantragte es Jahre zwei

nate Zuchthaus.Das Gericht erkannte auf r zwei Monate
ncht haus und rechnete zwei Monote der Unterf

aft an. Ferner wurden dem Angeklagten die bürger
renrechte auf fünf Jahre aberkannt. Der Angeklagte war

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes e

Allerlei.
Gefärbtes Waſſer als „HimbeerExtrake.

Der Hamburger Preisprüfungsſtelle iſt nachſtehender
Fall unterbreitet worden Eine Frau hatte bei einem
in Eimsbüttel eine Flaſche HimbeerExtrakt zum Preiſe von
1,90 Mk. gekauft. Sie ließ, da ſie Weg an der Güte der
Ware Vaſe den fraglichen Extrakt unterſuchen. Das Hygie
niſche Jnſtitut, Abteilung für hhat die Prüfung vorgenommen und iſt dabei zu folgendem G
gebnis gelangt:

Extrakt 926 Prog.Geſamtſäure 24Aſche (alkaliſch) 0,06Künſtlicher Farbſtoff vorhanden.
Natürlicher Fruchtſaft nicht nachweisbar.
Die eingelieferte Probe beſteht im weſentlichen aus gefärbtem Waſſer, das etwas mit Aromaſtoffen henlegt

worden iſt. Der Wert der in der Flaſche enthaltenen Stoffe be
trägt etwa 10 oder 15 Pfennig Exrakt war bezogen von
den Deutſchen SiSi-xWerken in Hamburg zum Preiſe von 80
Pfennig für die r r Der Verkaufepreis von 1.20 Mk.
brachte dem Händler alſo 50 Progent Gewinn. Was die Firma
Si'Si-Werke an dem „Extrakt“ verdient, läßt ſich leicht aus
rechnen.8 wird die Bevölkerung ausgebentet. Erſt vertenert man

ihr die Naturprodukte bis zur Unerſchwinglichkeit, dann ſ
eine findige Surrogatinduſtrie für allerlei „Erſatz“ und
dabei Geſchäfte, die ſchon nicht mehr ſchön ſind. Aker
Wucher, der entſprechend zu beſtrafen wäre, iſt dabei natür
nicht die Rede.

Briefkaſten der Redaktion.
J. F. in D. Wenn Jhre Frau am 28. Februar 1852

iſt, e muß ſie zu einem Antrag auf Altersrente 1040 Beitrag
n nachweiſen. Es genügen daher „183 volle Karten

bei weitem nicht. Es muß weiterbezahlt werden, bis die 1080
Wochenbeiträge zuſammen ſind.

Gefr. G. Schn. im Felde. Die fürgering entlohnte reklamierte Arbeiter beruhen auf, den Bekannt
machungen des Reichskanzlers (Reichsamt des Jnnern) vom
9. Januar 1917 und 24. Mai 10917.

B. B. 1000. Das ſeinerzeit zu Unrecht beſchlagnahmte e 7
gewehr iſt, nachdem ſich Jhre Unſchuld herausgeſtellt bat zu
rückzugeben, und zwar um ſo mehr, als es ſich um eine „Anti
pat. handelt. Wenden Sie ſich zunächſt an den Amtsvor

eher.
F: B. 50. Einberufungen Hilfsdienſtpflichtiger, auch freiwillig Gemeldeter, finden fortgeſetzt ſtatt; wir Wunnen natürlich

nicht wiſſen, wann Sie an die

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

S

eihe kommen.

n Sonnabend, den 30. Jnni: Wechſelnde ölkung, vorwiegendnnabend, de Jnni: Wechſ Bew nd
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dringend der Abhilfe.

S. rigen ehe niſſen Pekte Die brennende Wohnungs not hat zumit den Stadt und dkreiſen ſind zwei neuen dli Mahnungen u Die FortdauerSe angeſtellt, die als Vertrauensleute des Ver wie des bleiben. der ſchwierigen vraeſe re agiſtrat wert auch
h gelten. Sie r geſamten Schl Dürrenberg. Erweiterung des Lebensmittel für den diesmaligen Termin eine Abſtandnahme vonI handel, verteilen das in einer angemeldete Vieh auf amtes. Um eine einheitlichere Verſorgung ſicherzuſtellen, Auskündigungen zu bitten, andererſeits beſteht für denVerbrauchsſtellen Anweiſung des Kommunalverbandes. wird das Lebensmittelamt des hieſigen Amtsbezirks auf die Mieter aller Vrund. durch ihr Verhalten keinerlei Anlaß zu

Das Bild über die Tätigkeit der einzelnen Stellen im Zu Bezirke Altranſtädt und Röcken ausgedehnt. Es umfaßt Kündigu aßnahmen zu geben. Noch kennzeichnender fürſammenhang iſt folgendes: dann 81 Ortſchaften, darunter auch Lehna, Tollwitz S die ne iſt aber ſor ende polizeiliche Warnung vor der
Die Händler haben das von ihnen angekaufte Vieh bis Teuditz. Für den ganzen per werden gleiche Lebensmittel- Selbſthilfe in Mietſachen. Uns mehrfach zu Ohren ge

Donnerstag dem Haupt er zur Abnahme für die darauf- karten und marken eingeführt. kommene Aeußerungen veranlaſſen uns, vor der Anwendung
folgende e anzumelden. Dieſe berichten ſchon an dem Lützen. Bürgermeiſterwahl. Bürgermei“ r von ilfe in Mietſachen dringend zu warnen. Der ge
elben Tage, ſpäteſtens am Freitagmorgen, den Verbandskauf- wurde hier, nachdem zu der Stelle 220 Meldungen eingegangen wieſene Weg zur Austragung von Streitigkeiten iſt (ev. nachellen, was in deren vorausſichtlich eliefert wird. waren, der Oberſekretär Meyer aus der Etadiverwaltung ngehung des Mieteinigungsamts) die Anrufung des Gerichts.
ie Verbandskaufſtellen noch am tag dem Ver BerlinSchöneberg gewählt. Die polizeiliche Zuſtändigkeit iſt in Mietſachen nur ausnahms-

bende dieſer disponiert darüber was in biete edt. Des Rätfels Lſung. Mit banger Sorge weiſe zum Schutze gegen ſtrafbare Handkungen oder Gewalt
ber Fravins d die Heeresſammelſtelle und an die außerhalb z n wir die unerhörten Preistreibereien bei den diesjährigen begrün iß lIöblich, aber für eine Familie, die i

e, 2 egenden zu liefern iſt. rauf irſchenverpachtungen lagt und zurzeit die Frage aufge ie Mahnung iſt gewiß l aber für eine Familie die indie erbandskaufſtellen den Haupthändlern Einzelver- worfen: Wie ſollen die hohen Pochtſomen herausgeſchlagen Gefahr kommt, obdachlos zu werden, iſt eben der Gerichtsweg
andverfügung für die einzelnen Kreiſe. Die Haupthändler, werden? Der letzte hieſige Wochenmarkt hat nun erwieſen, am Ende doch recht länglich. Wohnungen ſchaffen! Das iſt
andräte und Magiſtrate erhalten einen Wochenplan, ans dem das die Verbrau ie Speknlationsgelüſte der vorwitzigen das einzige Hilfsmittel.e zu erſehen iſt, wieviel Vieh jeder Kommunalverband ſern ächter bezahlen ſollen. Sehr viel Kirſchen waren in die Ver Verkauf von Butter. Gegen jede Speiſefettmarke

und verſenden muß, wieviel er ſchlachten darf und wieviel er kau sſtände gebracht. Aber von allen Händlern wurde verſucht, Nr. 8, gültia für die Woche vom 24. bis 30. Juni d. J wird am
2 vom Verband erhält. die er in den meiſten Fällen gang enorm zu über Sonnabend, den 80. Juni 1917, von den ſtädtiſchen Speiſefett-
t n anfänglichen Schwierigkeiten im Nutz- und Zuchtwiehfchreiten. Doch der Poligeiwachtmeiſter machte den Händlern verkaufsſtellen Butter abgegeben.

7 t benachbarten Verbänden und Staaten, wie ſie ſich einen dicken Strich durch die Rechnung. Er forderte ale Händ Mühlen geſchloſſen. Auf Anordnung des preußi-
r uge der Ausfuhrgenehmigung ergaben, waren Ende fer auf, ſich ſtreng nach den Höchſtpreiſen zu richten. V ſchen LandesgetreideAmts in Berlin iſt wegen feſtgeſtellter Un
Es iſt den emeinen bis auf den Verkehr mit Bayern behoben. weigerten ſich die meiſten Händier, ihre Waren zu den Höchſt regelmäßigkeiten der Betrieb des Mühlenbeſitzers Kretzſch
R eſtreben des Verbandes geweſen, dem Handel mit preiſen zu verkaufen und im Handumdrehen waren die i mann in Moſchwig und Böttcher in Schmiedeberg
n uchtvieh möglichſt wenig Schwierigkeiten zu be bom Markte verſchwunden. Ein Teil Png der elektriſchen bis auf weiteres geſchloſſen worden. Die Selbſtverſorger, die

t I t der volkswirtſchaftlich notwendige Ausgleich der Bahn nach benachbarten Dörfern, wie Großörner, Leimbach bei den Genannten Getreide oder Mehl liegen haben, werden
kern nen Gebiete nach Möglichkeit erleichtert wurde. Von und Mansfeld. Was dort für Preiſe a rdert wurden, ent hierdurch aufgefordert, dasſelbe ſofort abzuholen.

Brrr nrit s Arht h bis iedt nes ginſerer Kenntnis Se wienit Torgau. Einbruch ins Vahnhofagebände. Eindung e „Bighagucht ins Auge gefaßt und irſchen ſollte auch mit Gemüſe verfahren werden, ſo wollten größerer Einbruch iſt in der Nacht zum Mittwoch im Bahn-
ſatzungsgemäß feſtgelegt, Auch der Nutz und Zuchtviehhandel z. B. die Händler die Zwiebelpreiſe nicht nach Pfund ſondern meiſtereigebäude verübt worden. Nachdem die Diebe in den

iſt einer allge Regel t All d i je bi e g ean i reren e vor dem nach Bündchen ſeſtſetzen. Daß ſie hierbei die Umgehung der Geſchäftsraum eingedrungen ſind, wo ſie Geld entwendeten,uli 1914 elbſtändigen iehhändler un die landwirtſchaft- Höchſtpreiſe im Auge ten, bedarf wohl keiner e ſuchten ſie die gegenüberliegende Wohnung des Eiſenbahn
r r ten, die Vieh oder Kommiſſionshandel be Aber auch hier vereitelte die Polizei die Höch a ſſiſtentenheim, wo ſie ſich zunächſt in der Küche Geldbetra

r treiben und ihren Sitz im r. haben, dem tungen. Leider ſind von vielen Händlern in ihren Behau gneigneten und dann aus dem Keller verſchiedene Lebensmittel,Ferband als Zwangemitglieder an. Auf r önnen auch c noch an demſelben Tage die Höchſtpreiſe doch über darunter auch eingewecktes Fleiſch und Kartoffeln, ſtahlen.
m Fleiſcher und Viehhändler, die das Gewerbe erſt ſpäter aus- ſchr tten worden. Auch dieſes Uebel muß beſeitigt werden! Es Liebenwerda. Eine zweite Kriegsküche Die Kn
r, übt haben, zugelaſſen werden. c Mitglied erhält eine iſt Pflicht aller Konſumenten, die Behörde dabei z unterſtützen. anſpruchnahme der Krie Zküche hat veremend genommen.

usweiskarte. s Schluß des Geſchäftsjahres waren 4580 as geht ſehr gut, wenn kein Käufer mehr als die Höchſtpreiſe Di p der tägli ſchten Portit i bereits anfHauptkarten und 768 Nebenkarten ausgeſtellt. Die letzten be bezahlt, ſondern jeden Händler zur Anzeige bringt, der über e Zahl der täglich verabreichten Portionen iſt bereits auf
m rechtigen nur zum Ankauf für den darin begeichneten Haupt die Höchſthreiſe hinaus fordert Dem dieſe ewiſſenloſen über 800 geſtiegen. Infolgedeſſen iſt die jetige Küche zu klein
I inhaber. So erhalten z. B. Frauen, deren Männer eingezogen Spekulanten gehören an den Pranger. Damit ein jeder weiß, geworden. weshalb eine zweite im Grundftück des Fleiſcher-

r Hauptkarten, ihre Gehilfen Nebenkarten. Mit Hilfe der was er im Höchſtfalle zahlen darf, laſſen wir die Bekann meiſters Putzke, Bahnhofſtraße, eingerichtet werden ſoll.
andratsämter iſt das Händlermaterial geſiebt. Jn vielen machung unſeres Kreisausſchuſſes über die Höchſtpreiſe folgen. Elſterwerda. Lebensmittelzuteilung. Die Aus-ällen mußte e Händler, die ſich gegen die Be Die Krernhandelshochſtpreiſe pro Pfund ſind für: gabe der Bezugsſcheine auf Einmachezucker erfolgt am
mmungen des Verbandes vergangen hatten, eingeſchritten g annisbeeren, rote u. weiße, 45 Pf., Johnnisbeeren, ſchwarze, Montag vormittag von 8 bis 12 Uhr an die Nummern 1 bis

werden. Beantragt wurden 209 Strafverfahren, die nur ver f. Stachelbeeren 45 Pf., Himbeeren 75, Blaubeeren 86 Pf., 822, nächſten Dienstag zur gleichen Zeit an die Nummern 623
elt nicht zur Beſtrafung führen. Jn 187 Fällen wurden Kirſchen, ſaure, 85 Pf., Kirſchen, ſüße weiche, 85 Pf., Kirſchen, bis 1159 und an die Z-Nummern. Auf Quittungsabſchnittr die usweiskarten entzogen. Außerdem wurden zeitige Karten füße, große harte, 50 3 l 60 Pf., Schattenmorellen 20 können die angemeldeten 100 Gramm Dörrkohlrüben

entziehungen zwiſchen 14 Tagen und 83 Monaten vorgenommen. 80 Pf., Rhabarber 15 Pf., Erbſen, vom 21. Juni an, 85 Pf., abgeholt werden. Auf Bezugsabſchnitt 1 der neuen Gemüſe
Die Rindviehhaltung hat ſich in der Provinz Sachſen Spinai 25 Pf., Bohnen, grüne (Stangen und VBuſchbohnen) karten iſt bis Sonnabend anzumelden: 1 Riefe Schweizer

am günſtigſten von allen preußiſchen Provinzen entwickelt. 85 Pf., Wachs- und Perlbohnen 40 Pf., Puff(Sau) Bohnen Schokolade oder Paket Keks oder 5 Pfund Marmelade.der auf dem Magdeburger Viehhof, die im 22 zt. Möhren und r Karotten, bis 14. Juli, 35 Pf., Bezugsberechtigt ſind die Nummern 1 bis 1159 und die Z-
n Oktober e et iſt, wurden im November und Dezember bis 31. Juli 20 Pf., bis 15. Auguſt 16 Pf. bis 18. September Nummern.

749 Stück Großvieh im Gewicht von 86 370 Kilogramm ver 15 Pf., dis 80. September 12 Pf. Karotten, runde, kleine, bis Kein Wochenmarkt. Selbſt in unſerem Landſtädt-
arbeitet. eſehen von der erſten Zeit, wurde faſt das geſamte 14. Juli, 85 t bis 31. Juli 25 Pf., bis 15. Auguſt 22 t. chen fand ein Wochenmarkt in dieſer Woche nicht ſtatt; es hatteVieh freihändig durch den Handel aufgebracht Durch das Auf ſodann 20 Pf., Kohlrabi, bis 14. Juli, 85 Pf. bis s Vui 20 ſich wenigſtens kein Verkäufer eingeſtellt, dafür deſto mehr

e bringungsverfahren find unwirtſchaftliche und Härten ab 1. Auguſt 16 ſt FrühWeißkohl, bis 31. Juli, 25 Pf., b die alle enttäuſcht wieder abziehen mußten. Das iſtin der Provinz Sachſen im allgemeinen vermieden. Bei der 165. An 16 Pf. bis 31. Auguſt 10 Pf. Frühgwiebeln (Steck ein ſehr betrübendes Zeichen der Zeit.
le Joraupg der immobilen Truppen ſind große Mentzen von zwiebeln), bis 1. Juli 1917, mit Kraut 45 Pf., bis 14. Juli 1917, a. Zur Kohlenverſorgung. Nach einer Auf

iel v bei der Zuteilung von Schlachtungen für die mit Kraut 82 Pf. ſodann ohne Kraut 80 Pf., Frühwirſing und ſtellung der Ortskohlenſtelle wurden für 11690 Haushaltungen
t ilbev eng auf möglichſte Ausnutzung der Reotkohl, bis 15. Juli 1917, 82 Pf., bis 15. Auguſt 1917 20 Pf., mit je 40 Zentner Kohlen 467 600 Zentner Kohlen gebraucht

lachtungen hingewirkt, wodurch ebenfalls Erſparungen er bis 81. Auguſt 1917 16 Pf., bis 19. September 1917 12 Pf. u kommen noch die Beſitzer von gentralbeizungen mit 9300

en gielt werden. cicegnvrre r m u of el be ſt J d z e erhe r l 5 en r 200 r Zune famoſe Durchhalterechnung machte die Frau des im Felde ſatzanſprüche vor, wofür auch no iss 4000 Zentner einzuar urrrw W e i en r ſtehenden Gutsbeſitzers Heinze von Krippenna dem Schöffen ſetzen ſind. Hinzu kommt der Bedarf einiger Schulen. Da ne
bedenklich ſtei ernen We e e e J. i r gericht auf, indem ſie inſprug gegen ein Strafmandat in bindenden Lieferungsverträge der Kohlenhändler mit den Wer-ken Weite r r e efi Höhe von 60 Mk. erhob, das ihr wegen Hinterziehung von Kar ken beſtehen und auch nicht abgeſchloſſen werden können, aber

mee ung In gzaht eiche Fällen erſt e ß I toffelbeſtänden zuerkannt worden war. Nach ihrer Selbſt nach Anſicht der Kohlenhändler die Lieferungen in den nächſtent S z t et r ällen 4 zug ährigen abſchätzung wollte ſie von einem Ernteertrag von zehn Morgen Monaten noch zurückgehen werden, ſo erſcheint es als ausge-
ündigt werben, well d a Sientümer vo dere nach Belaſfung ihres Hausverbrauchs und des Samens für die ſchloſſen, die notwendige Menge Kohlen bis zum Winter zu beSeite mehr Miete eben werde i o h Caneeted gleiche Fläche nur 87 Zentner übrig behalten haben. Durch ſchaffen. Der Koksbeda r. der ſich auf eund 170 do ent
tümer durch nung ben S et v r m eine ſolche Aufrechnung ken die groß ſtädtiſchen Verbraucher ner ſtellt, dürfte gedeckt werden können, wenn nicht die Staats-

7 Einnahmen erzielen wollte. Bei der errſchenden einmal, weshalb ſie monate nur wenige Pfund Kartoffeln gebäude von der Stadt beliefert werden müſſen und die Schulen
er Wohnungsnot iſt bleſes Verfa ren auf das Schärſſte zu ver wöchentlich erhalten konnten. Nach der zugrunde gelegten Be zuſammengelegt, alſo einige Schulen während des Winters ge-
7 urteilen. Magiſtrat und bie der ſtädtiſchen Sperta e rechnung der Herbſtkontrolle, die zugunſten der a on Verein wen legung W wt möglich ift.
er haben daher beſchloſſen daß allen Hauseigentinn el auf den Morgen nur einen Ertrag von 30—85 Zentner a wie bei den Fortbildungsſchulen, ſollen die Anſtalten ganz ge
ie en. g ern, welche ſo ſchätzte, hätte die Veſchuldigte aber weit über 100 Zentner ſoöloſſen werden. Die Kohlenkommiſſion beſchloß fünf Kohleng, verfahren, ſofort die ſtädtiſchen Sparkaſſen und, Stif efer i ager zu errichten, und zwar in der Alten Gasanſtalt, im Poli-tungshypotheken gekündigt werden. Ebenſo wird Lbliefern müſſen. Die ontrollkommiſſion ſcheint bei ihren z r 3 2 T.t 8 o r Aufnahmen der Frau die Angaben geglaubt zu haben denn erſt hof, in der Talſtraße, in JenaOſt und Lichtenhain. Diebei denjenigen Hauseigentümern verfahren, welche bereits B gro t Lager ſollen mit den von der Stadt bezogenen Kohlen beliefert

früher e. in r n un W e rixig werden und wenn dieſe nicht reichen, ſollen noch 10 Prozent bonewandelt haben und die dieſe Quartiere nicht bis zum Fellerraum Acht z i Als PreisI. Auguſt 1017 freimachen und wieder für Familienwohnungen ich Sorten micht vabe. Den rechtmäßigen ad 7r Kt 68 i vro Jeniner e ecger Leſtnmnt ar
i efn ging ſeien zen Kietern etwa ſchon ge Verbleib der Vorräte konnte die Veklagte auch vor Gericht nicht Anfuhr darf 80 Pf. pro Zentner gerechnet werden. Auch die Vechloſſene Jerkräge ändern an der Durchführung der Maß nachweiſen, weshalb das Strafmandat beſtätigt wurde. ſchaffung von r
nahme nichts. Verkehr mit Kriegsgefangenen. Erfolglos Die Anſicht der Kommiſſion, daß aus den Staatsforſten7 Keine Kartoffeln mehr Nachdem in den letzten war der Einſpruch zweier Dienſtmägde aus Riederoſſig, denen mehr Holz wie bisher zu mäßigen Preiſen beſchafft werden

t Wochen die Kartoffelzuteilung ſchon auf die Hälfte herabgeſetzt wegen gegen die Verfügung des Korpskommandanten müßte, wird wohl ein frommer Wunſch bleiben.
e worden war, geht nun der Kartoffelbeſtand der Stadt vo über den Verkehr mit Kriegsgefangenen 14 Tage Gefängnis y
on ſtändig zu Ende. Als Erſatz ſoll für die nächſten Wochen Kar uerkannt worden waren. Dieſe Verfügung ſcheint in dieſem
80 toffelwalzmehl, aber nur der Gewichtsmenge der früheren alle wieder als Werkzeug eines Racheaktes benußt worden 2t. Kartoffelzuteilung, gelieferk werden. Aus dem Landkreis ein, denn der Hauptkelachungese in, einem mitbedienſteten
a Merſeburg iſt rigen vor einigen Wochen noch eine größere 6jährigen Mädchen, wurde im tsſaal nachgewieſen, daßB Kartoffellie rung n den Bitterfelder Bezirk s en, da ſie den Verkehr mit gefangenen Fr en weit intimer Kriegerfrauen
n ſerdernge 3 War wurde, während die Merſeburger An en v als die den Verr kam. ältniſſen wird man übrigens dur s enge Zuſammenleben e, welche in le t nicht Leſer unſererz Leuna. Die unzulänglichen HKrankenkaſſen- der dort beſchäftigten a mit dem übrigen Ge v ſt en e Lwer vwt
r verhältniſſe ſollen nunmehr wenigſtens t zu ſinde der fügung des kommandos nicht 0I verſucht den Die Feine auf ne h Ver immer gerght agrxtofſeldtebſtaz erhalten das Volksblatt 25 unter

niſſe zugeſchnittene Lützener skrankenkaſſe hat ſich in Mehrere Kartoffeldiebſtähle ſtanden wieder e demfolge der induſtriellen i keiaiun nach lebhaftem Drängen vor dem öffengericht P Abvrteilung. Ein der Beſchul üblichen Bezugspreiſe
2 nun endlich bereit erklärt, eine Aenderung ihrer Sta- digten beklagte ſich bitter darüber, daß ihr vor Verübung dieſes d. T

tuten vorzunehmen. Die Satzungen der Kaſſe ſind nämlich Eigentumsvergehens auf dem Lande aufgekaufte Lebensmittel e
C

e 7

3 Preiswertes Angebot Wir kaufen zu guten Preiſen:v 7 Noch Getrocknete Blüten, Kräuter, Wurzeln, wie7 ingoi mit 10 I 6.85. zu vorlteilhaſten Preisen h Himbeer-, ErdbeerFüeogentänger, Dte. 85 Pl. Dt-. 60P t. 100 St. 4.50 M. blätter, Hufblätter, Brenneſſelblätter, SchafFüegemeim in Bäongen, à 0.50 Marb-. c Grosse Vorrdte DWeinreiehs h zu alten Proeisen. garbenkraut, Stiefmütterchenkraut, Breit unde h e g. Gelegenheit Spitzwegerich und vieles andere.i ig. h alte Preise. Falls Ablieferung bei uns am Soernmeltage möglich iſt, kaufen wirZitroneneaft in Flasehen von 75 Pf. an. r erv h e noch preiswert zu Rauſen die Artikel auch Ungetrocknet.hie 72 75 P an. Nähere Auskunft geben auf Anfragen
t noch alle Markene e uelevft Caesar Loretz, Halle (5.), Großhandlungm wo en Tat Merſeburgerſtraße 1132 J ebur aßeSchwanen Progerie, Halle u. d. n van sd Fimlliche Fa w. Ansichts-Postkartenartsischriften Volka-Buehhandliung.
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Ubren, Goidwaren, Optik
Roparaturwerkstatt.

Föbe Kolonialwaren
Innere Rismareket.

Oswald Sucher, Kaisoretr. 8
Sehleikerei, Sotinger Stahlwares.

ſ. ab e
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Herm. Bader
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Mitteolstraße 9.
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J. ſein Protbäckerei.

ereler e 5
Farben und Sämereioen

kauft man sehr iſtHerm. Leib
Paul Robisch per

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Fiern.

Von der Zentral-Eier-Stelle ſind uns ausländiſche Eier über-
wieſen worden. Der Verkauf wird Sonnabend den 30. Juni
fortgeſetzt.

Zum Kaufe berechtigen die Nummern der neuen Lebensmittel-
ſche ine 24501 28 000 von vormittags 8 Uhr bis 1 Uhr mittags.

Für jeden Kopf eines Haushaltes werden zwei etwas größere
Eier abgegeben zum Preiſe von 32 Pfennig für das Stück.

Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes

Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Da dieſe ausländiſchen Eier nicht der allgemeinen Eierver-

ſorgung unterliegen, müſſen die Eier beſonders verkauft werden.

Halle, den 29. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Am Sonnabend den 30. Juni 1917 findet auf dem ſtädtiſchen

Markt in der Talamtſchule der Verkauf von Haſelnußkernöl feinſter
Qualität ſtatt, und zwar vormittags von 8--1 Uhr auf die Num
mern 31501--45500 der neuen Lebensmittelſcheine.

r den Kopf eines Haushaltes entfällt /20 Liter zum Preiſe
von 1.2Eine et des ganzen zum Einkauf be
rechti igten Quantums beſteht nicht.Das Publikum wird verhigt, Gefäße, Töpfe, nicht Flaſchen,

mitzubringen.
Halle, den 29. Juni 1917. Der Magiſtrat.

vom 25. SeptemberAuf Grund der Bundesratsverordnun
von Suppenwürfelnund 4. November 1915 wird der Verkau

wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Sonnabend, den 30. Juni 1917. Für

jede Perſon eines Haushaltes kann ein Suppenwürfel abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 10 Pf. für das Stück.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Suppenwürfel einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Ab-
gabe hat unter Abtrennung der Marke 60 des Warenbezugs-
ſcheins VI. zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Ha le den 29. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Halle,Gegen die Ehefrau Olga Nürnberger geb. Werner aus

Thomaſiusſtraße 17, und die Händlerin Anna Fricke geb.
Biſchoff in Halle, Leipziger Straße 54, iſt durch rechtskre äftigen
Strafbefehl des Kgl. Amtsgerichts vom 13. Mai 1917, wegen
Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für Mohrrüben, Vergehen gegen
die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 25 Jannar 1917, eineGeldſtrafe von je 60 Mark, hilfsweiſe eine Gefängnisſtrafe von
12 Tagen, feſtgeſetzt worden.

Halle, den 28. Juni 1917. Die Polizeiverwaltung.

roße Leisfunqsföhiqkeit
unseres Hauses liegt im günstigen Einkauf

Durch unsere vorteilhaften rechtreitigen
Abschlüsse haben wir uns genügend Ware
gesichert und sind dadurch in der Lage

nur gute Qualitäten preiswert zu verkaufen.

Für Herren u. Jjünqlingel
Jackett Anzüge, neue Farben, mit u. ohne Rückengurt

2500 3800 5400 7500 und höher.

Sport Paletots, mod. Farben gediegene Verarbeitung
3300 4800 7200 g500

Marengo- Paletots, leichte vornehme Stoffe, mit u. ohne
Seidenspiegel! 3290 5000 6800 8500

Beinkleider, solide Streifen, in grosser Auswahl
10e 1275 1650 2200

8

Für die Wanderzeitl
Sport Anzüge in bewährten Lodenstoffen

3699 4890 6400 7800

Loden Pelerinen in allen Längen Vorrätig
2100 2750 36090 4800

Bozener und Wetter- Mäntel in verschied. Ausführungen
28990 3600 4300 5400

Sport Hosen aus Loden und Manchester
899 1000 1260 1700

Lodenhüte. Sporthüte von 3.50 an. Wickelgamaschen von 8.00 an.
Sportstrümpfe von 4.75 an.

Riesige Auswahl in leichter Sommer-Kleidung!
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Lüster Jacketts. Lüster- Anzüge. Wasch-Joppen.
Gelbe Leinen-Jacketts. Srand- Anzüge. Iennis-Hosen.

994 Westengürtel. Strohhüte.

S. WVEISS, am Merht
Sonntags nur von 8 bis 10 Uhr geöffnet.

f

nennen mm n rer re nehmen enmemennermtmrmren
Gegen die Handelsfrau Auguſte Müller geb. Schulze

Zwingerſtraße 6, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl.
Amtsgerichts hier vom 21. Mai 1917 wegen Höchſtpreisüber-
ſchreitung für Rhabarber, Vergehen gegen die Verordnu ing desBundesrats vom 23. Juli 1915 und 23. März 1916 eine Geld-
ſtrafe von 15 Mark oder drei Tagen Gefängnis feſtaeſetzt worden

Halle den 28 Juni 1917. Die Polizeiverwaltung.
wWJJ We rrrtTT

Lirbeitsmarht

Wir ſuchen für dauernde Beſchäftigung für unſeren Betrieb
Ungelernte Arbeiter und Playarheiter

ſowie Fllüen in größerer Zahl e.

Heizer, Gchloſſer, dreher, Muſchinenarbeiter,

Maurer, Zzimmerer, 6chreiner, Maler
Reiſegeld wird bedingungsweiſe vergütet.

Arbeitſuchende wollen ſich ſchriftlich oder mündlich wenden an:
Arbeiter Annahmeſtelle der

W Pulverfahbrik Premnitz,
Rathenow, Bahnhofſtraße 22. 10

Arbeitskräfte
zum Fenſtervutzen geſucht.

Meldung 6 Uhr abends am Schuppen Taubenſtraße 11.nern SGustav Renseoh, Postsetr. 4.

J

Nur noch kurze Zeit findet werktäglich, nachmittags 5. Ahr,

öſſentliches Probewaſchen
im Saale der

KuſſerBilhelms -Holle, hiet, Keue Promengde 8
ſtatt. Bringen Sie, bitte, ſchmutzige Wäſche aller Art, ſelbſt die feinſtenWwrebe mit.

Der

W 660 Wiſch Wulnderapparat
R

reinigt dieſelbe in 5 Minuten blitzſauber.
Eintritt frei, ohne Kaufzwang. Vertreter geſucht.

Wegen Beſchlagnahme des Materials nur noch kurze Zeit lieferbar.
Der Apparat iſt nur im Saale zu haben, und zwar in der Zeit von 10

bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Ahr nachmittags. 991

a ſern Serets

Halle (Saale).
Arbeiter Sänger Chur.

e

Singeſtunde.
frauen l. Mädchenchor. ehe

um. S Uhr im So epatze
ingeſtunde.

Turnverein „Fichto“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.
Männer- Abteilung Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung: Mittwoch., abends 8--10 hr.
Mandolinen Abteilung: Jeden

Donnerstag abend beim Turn
gen. Kraft: Uebungsſtunden.

Touriſten-Ver. „Naturfreunde.“
Sonntag den 1. Juli:auf dem Spiel 3 Treffen

Handwaschmittel
und Waschpulver

preiswert im Kaufhaus

hauerwäsche Nach Wascndar

ist in fast all. Por-
men u. Weiten am
Lager, wersie trägt,spart Geld! b
wäsche-Verkauf:
I. Berlin 2. 1 Tr.

72 Ecke Sternstrasse.

2igarren,
Zigareiten,
Tabake

in allen Preislagen
empfiehltOtto äckermann

J. Schneider Hacht.,
BReesenerstr. 23
(Ecke Wolfstrasse),

S

„Ohne Zucker
Rezepte zum Einmachen

von Früchten ohne Einkoch-
Apparat und emme zuter,

beſten zum Einkochen

von Gemüſe.

Preis 30 Pfg. De
beziehen durch dieVolls vuchhandlung,

Kalle, HKarz 42/44.

Korsetts
in allen Weiten für Damen
und Kinder, vorteilhaft im

Kaufhaus an.
983 Leipzigerſtraße 87

C m nurSchmeerstr. 19.

4Schuhücher ler Int
Siege Jehen:

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle a. d. S., Harz 42/44.

feſten in Knchen Anzlee,
Stoff und Ousch- Anzuee

in guter Paßform und gen. Qualitäten
zu wo len

im Kauſhaus Rn. Eikan, heute g.

enuleksgenträger

sind eingetroffen
gehnr düllig. 996

C. F. Ritter,
Mitglied a. R.-Sp.- Vereins.

Anzelger
zur Berb ffentli veriodiſch

Feranſtaltungen
r

H. Elkan,

z
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